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Warſchau, 28. September. Der Führer der deut⸗ 
ſchen Handelsvertrags⸗Delegation Dr. Hermes, der am 
Montag in Warſchau eingetroffen war, iſt am Mittwoch 
wiederum nach Berlin gereiſt und wird am Sonnabend 
wieder in Warſchau erwartet. 


handlungsführers nach Berlin Vermutungen über deren 


Zwck und bringt gleichzeitig Informationen über angebliche 


Zugeſtändniſſe von deutſcher Seite, die aber bisher von 
maßgeblicher Seite noch nicht beſtätigt worden ſind. 

Dieſen Informationen zufolge beabſichtige Dr. Her⸗ 
mes, das Einverſtändnis der deutſchen Regierung zu ge⸗ 
wiſſen Zugeſtändniſſen in der Frage der Einfuhr polniſcher 
Kohle und polniſchen Schweinefleiſches einzuholen. Richtig 
iſt, daß gegenwärtig über 600 verſchiedene Poſitionen des 
Zolltarifs verhandelt wird und auch die Kontingentfrage 
polniſcher Ausfuhrprodukte den Gegenſtand der Beſprechun⸗ 
gen bildet. Ein abſchließendes Reſultat liege jedoch noch 
nicht vor. N > 

Weiterhin iſt von deutſcher Seite der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, den Viſumzwang zwiſchen Deutſchland und 
Polen aufzuheben. Dieſer Vorſchlag iſt von polniſcher 
Seite nicht grundſätzlich abgelehnt worden, jedoch ſoll dar⸗ 
über nach Abſchluß der tatſächlichen Wirtſchaftsverhandlun⸗ 
gen verhandelt werden. Gegenwärtig werden Verhandlun⸗ 
gen nur über Wirtſchaftsfragen geführt. Erſt wenn dieſe 
einen gewiſſen Abſchluß erreicht haben, iſt damit zu rechnen, 
daß auch über die politiſche Seite des Handelsvertrages 
und über die polniſche Haltung gegenüber der Niederlaſſung 
deutſcher Staatsbürger in Polen geſprochen werden wird. 
Wahrſcheinlich wird in dieſem Zuſammenhang auch die 
Aufhebung der Viſa zur Sprache kommen. Die Stellung 
der Regierung zu dieſer Frage iſt aber noch ganz unklar, 
ſo daß alle Gerüchte über dieſe Frage zunächſt als verfrüht 
bezeichnet werden müſſen. 


Zaleſki bei Premierminiſter Bartel. 


Warſchau, 28. September. Premierminiſter Prof. 
Bartel hatte heute vormittag eine längere Unterredung mit 
Außenminiſter Auguſt Zaleſki. Nach der Beſprechung mit 
Zaleſki empfing Bartel den polniſchen Geſandten in Prag, 
Dr. Grzybowfki. 


Veränderung im Sekretariat 
des Miniſterrats. 


Warſchau, 28. September. Der Sekretär des Prä⸗ 
fidiums des Miniſterrats, Leutnant St. Zacwilichowfki, 
begibt ſich Ende Oktober nach Paris, um dort die Hochſchule 
für politiſche Wiſſenſchaften zu beſuchen. An ſeine Stelle 
tritt Kapitän Wlodzimierz Dombrowski vom 24. Infan⸗ 
terie-Regiment, der früher im Generalſtab bedienſtet war. 
Leutnant Zacwilichowſki verſah das Amt eines Sekretärs 
im Miniſterratspräſtdium ſeit dem Maiumſturz, d. i. ſeit⸗ 
dem Profeſſor Bartel erſtmalig an die Spitze der Regierung 
trat. 


Der Jahrestag der Einnahme von Wilna 


Aus Kowno wird gemeldet, daß dort ein beſonderes 
Komitee organiſtert wurde, das am 9. Oktober, d. h. am 
Jahrestage der Einnahme von Wilna, Spenden für eine 
Akkion ſammeln wird, welche die Befreiung Wilnas zum 
Ziele hat. Wie in den Vorjahren, wird auch in dieſem 
Jahre der 9. Oktober in Litauen als Tag der National⸗ 
trauer begangen werden. 


Berurtellung früherer Abgeordneten. 


Wie aus Chelm gemeldet wird, hat das dortige Be⸗ 
zirksgericht den früheren Abgeordneten der Unabhängigen 
Bauernpartei, Wlodzimierz Szakan, zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die Verurteilung erfolgte wegen einer 
Rede, die Szakan als Sejmabgeordneter in der Ortſchaft 
Plawaniee gehalten hatte. 

Das Bromberger Bezirksgericht verurteilte den un⸗ 


Ein Teil der Warſchauer 
Preſſe knüpft an die neuerliche Reiſe des deutſchen Ver⸗ 


Schriſtleitung und Seſchäſts telle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links, 
Tel. 3690 Polſchecktosto 63.508 
Seſchäfteſtunorn don 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sperchſtunden des Schelftleiters tägiich van L. 30 bie 3.30. 


Euer Stenz Nynef Kütafkiegs 13; 


Iniſch⸗deutſchen Verhandlungen. 


Dr. Hermes abermals nach Berlin abgereiſt. 


abhängigen Sozialiſten Zacharjaſiewiez zu zwei Jahren 
Feſtungshaft, weil die Staatsanwaltſchaft in ſeinen Reden 
kommuniſtiſche Tendenzen erblickte. Das Urteil wurde 
gefällt, obwohl der Angeklagte ſich als Sozialiſt entſchieden 
gegen die Unterſtellung, er verbreite kommuniſtiſche Ten⸗ 
denzen, wehrte. N 


n 


Groß: Aushebunsgsoffäre 

Die Sicherheits⸗ und Militärbehörden ſind großen 
Betrügereien auf die Spur gekommen, die ſich einige Per⸗ 
ſonen der Aushebungskommiſſion in Baranowicze zuſchul⸗ 
den kommen ließen. So wurde feſtgeſtellt, daß der Leiter 
des Kreisergänzungskommandos (P. K.U.), der Sergeant 
Krzyszowſki, gegen eine entſprechende Gebühr zum Militär⸗ 
dienſt Einberufene in die Liſte der Ueberzähligen eintrug, 
ſo daß ſie zurückgeſtellt wurden. Ihm zur Seite ſtand ein 
gewiſſer Szulakowſki mit einer ganzen Reihe von Agen⸗ 
ten, die ſich mit der Ermittelung ſolcher Kandidaten befaß⸗ 
ten. Für dieſe Manipulation wurden entſprechend dem 
Vermögensſtande der „Klienten“ 40 bis 150 Dollar ge⸗ 
nommen. Im Zuſammenhange damit wurden einige Per⸗ 
ſonen verhaftet. 


Die polsiſche Handelsbilanz. 

Seit der Einführung der Zlotywährung im Jahre 
1924 geſtaltete ſich die polniſche Handelsbilanz folgender- 
maßen: 1924 war ein Defizit von 91,9 Millionen Zloty 
vorhanden und ſtieg im Jahre 1925 bis auf 719,1 Millio⸗ 
nen. Das Jahr 1926 brachte ein poſitives Saldo von 
381, Millionen Zloty, im Jahre 1927 war wieder ein 
negatives Saldo von 191,4 Zloty zu verzeichnen. Im erſten 
Halbjahre 1928 iſt es dann auf die Rieſenſumme von 
582,6 Millionen Zloty angewachſen. Das Geſamtdefizit 
des Vorjahres mit dem des erſten Halbjahres von 1928 
beträgt 942 Millionen Zloty. 


Anzeigenpreise : Die fiebengelpaltene Millimeter 
Ber 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Millt⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Nabatt 
Drudzeile 50 Sroſchen; falls dies bezilgliche Anzeige aufgegeben — gretts. 


Oplaia pocziowa wiszczona — 
Einzeluummes 20 Sroſchen 


6. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozem, wteilenangebsts 
Vereinsnotizen und Anfündigungen im Text für bie 


Für das Ausland 169 Prozent Zuſchlag. 


Sialgfek: B Schwalbe, Stofeczua 43; Konſtan 
Bahnſtraße 885 Zdus fta. 
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Wieder ein General! 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſoll an Stelle des 
verſtorbenen Wojewoden von Pommerellen, Mlodzianow⸗ 
ſki, wieder ein General ernannt werden. Es ſcheint in der 
Linie der Politik der Regierung der „ſtarken Fauſt“ 
liegen. die wichtigſten Poſten im Lande mit Militärs zu 
beſetzen. 


Geiſtlicher Godlewſki hat Pech. 


Vor eniger Zeit berichteten wir über ein Redeverbot 
gegen den Geiſtlichen Godlewſki, der in Verſammlungen 
die niedrigen Inſtinkte feiner Schäflein gegen den Staats⸗ 
präſidenten und andere Würdenträger aufpeitſchte. Das 
Warſchauer Regierungskommiſſariat wußte ſich zu helfen 
und unterſagte dieſe Verſammlungen. Aber auch der Geiſt⸗ 
liche war nicht von den Dummen und ſetzte ſeinen Feldzug 
gegen die Freimaurer in ſeinem Gemeindeblättchen fort. 
Die gepfefferten und rüden Artikel führten nun dazu, 
daß das Regierungskommiſſariat von Warſchau auch ein 
Verbot gegen das Blättchen erließ, das mit dem 30. Sep⸗ 
tember das Erſcheinen einſtellen muß. Darob großes Ge⸗ 
ſchrei im klerikalen Lager. . 


Eine neue religiöſe Sekte der „blutige 
Mond“. 


Offiziere des Grenzſchutzkorps haben im Dorfe Popie⸗ 
towek, im litauiſch⸗polniſchen Grenzgebiet eine religiöſe 
Sekte entdeckt, die ihre „Gottesdienſte“ in der Wohnung des 
Probſtes Kamieniejew abhielt. Kamieniejew hatte vor un⸗ 
gefähr 1½ Jahren eine religiöſe Sekte, der „Blutige 
Mond“ gegründet. Es wurden nur junge Mädchen und 
Männer aufgenommen, die nach den beſtandenen Zeremo⸗ 
nien als verheiratet angeſehen wurden. Jedes Mitglied 
hatte auf der rechten Schulter das Zeichen des Mondes ein⸗ 
tätowiert. Die religiöſe Zeremonie war mit Abbrennen 
von Weihrauch und Opiumrauchen verbunden, worauf dann 
die ſchamloſeſten Orgien einſetzten. Der Probſt, ein aus⸗ 
geſprochener Sadiſt und Scharlatan, übte auf die Mitglie⸗ 
der der Sekte, beſonders der weiblichen, einen unheimlichen 
Einfluß aus, die ihm blind gehorchten. Zu dieſer Sekte ge⸗ 
hörten meiſt Weißruſſen und Ruſſen. 


Die amerikaniſche Note. 


Die Antwort ber Vereinigten Staaten zum engliſch⸗franzöſiſchen 
Flottenkompromiß. 


Waſhington, 28. September. Die Note der 
amerikaniſchen Regierung, die heute in London und Paris 
als Antwort auf die britiſche Note vom 31. Juli d. J. und 
die franzöſiſche Note vom 3. Auguft d. J. überreicht wurde, 
ſtellt feſt, daß das engliſch⸗franzöſiſche Marineabkommen 
für Amerika un annehmbar ſei. 


Die Beſchränkung der Seerüftungen müßten ſich auf 
alle Schiffstypen erſtrecken. Das genannte Abkommen laſſe 
jedoch den unbeſchränkten Bau von Kreuzern mit ſieben⸗ 
zölligen Geſchützen, von Zerſtörern und Unterſeebooten bis 
zu 600 Tonnen Raumgehalt zu. Es ſteht ſeſt, daß dieſe 
Typen ſehr wirkſame Kampfeinheiten ſeien und einen 
großen Oſſenſivwert hätten, beſonders für eine Macht, die 
über gutverteilte Flottenſtützpunkte in vielen Teilen der 
Welt verfügt. Moderne Kreuzer mit ſechszölligen Ge⸗ 
ſchützen bilden ja den größten Teil der in der Welt vor⸗ 
handenen Kampfſchiffe. 


Im Jahre 1927 habe England auf der Dreimächte⸗ 
konferenz in Genf zwei Kreuzerklaſſen vorgeſchlagen, und 
zwar: eine mit achtzölligen und eine mit ſechszölligen Ge⸗ 
ſchützen. Die Kreuzer der erſten Klaſſe ſollten in ſehr be⸗ 
ſchränkter Zahl, die der zweiten Klaſſe in großer Zahl 
zugelaſſen ſein. Amerika mußte dieſen Vorſchlag ablehnen, 
da es darin ſo gut wie keine Beſchränkung der letzten Klaſſe 
erblickte. Jetzt werden dieſe Vorſchläge in neuer und noch 
unannehmbarer Form wiederholt. Dieſer Vorſchlag be⸗ 
nachteilige Amerika und hebe die Beſchränkung der Rüſtun⸗ 
gen vollſtändig auf. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten werde ihre 
Bemühungen, eine annehmbare Löſung der Abrſiftungs⸗ 
frage zu finden, fortfegen, aber fie könne keinerlei Vorſchlä⸗ 
gen zuſtimmen, die die Möglichkeit des Baues von Kampf⸗ 
ſchiffen offen laſſen. Aus allen dieſen Gründen, fo wird 
abſchließend feſtgeſtellt, ift die Regierung der Vereinigten 
in eh der 1 ee erzielt werden, 
wenn die engliſch⸗fran n Vorſchläge als Erörterungs⸗ 
grundlage angenommen werden. . 


Inter nationale Konferenz 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. 


Rom, 28. September. Die internationale Konferenz 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe hat heute ihre Arbeiten 
nach einer lebhaften Ausſprache beendet, in deren Verlauf 
verſchiedene Kongreßteilnehmer das Wort ergriffen, darun⸗ 
ter Prof. Brauer aus Berlin, der über Lungenchirurgie 
ſprach. Nach der Sitzung verſammelte ſich das Plenum des 
Internationalen Verbandes gegen die Tuberkuloſe. 


Der Stinnes⸗ Skandal. 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, haben die Kon⸗ 
tenprüfungen bei einer Reihe Berliner Banken ergeben, 
daß tatſächlich von holländiſchen Banken größere Käufe 
von Kriegsanleihen in Berlin getätigt wurden. Die Un⸗ 
terſuchungsbehörden ſind bemüht feſtzuſtellen, ob dieſe 
Stücke ſpäterhin als Altbeſitz angemeldet wurden. 


"Empfang Der TEENS 
im Kölner Rathaus. 


Köln, 28. September. Zu Ehren der hier weilenden 
Mitglieder des Internationalen Verbandes der Völker⸗ 
bundjournaliſten und der fie begleitenden Mitglieder der 


Stadt Köln und die Leitung der „Preſſa“ heute abend im 


Konſularkorps eingeladen war. 


Carol will König fein. 


ö Buka reſt, 28. September. Durch die Poſt wurde 
in zehntauſenden Exemplaren ein Manifeſt des Exkron⸗ 
Prinzen Carol „An das rumäniſche Volk!“ verbreitet, bei⸗ 
gefügt war eine Photographie des Exkronprinzen mit dem 
5 Falſtmile ſeiner Unterſchrift und dem Titel „Vergeßt den 
Sohn des Königs Ferdinand nicht!“ Das Manifeſt ent⸗ 
hält ein politiſches Programm, das Carol zu verwirklichen 
verſpricht. Er fordert u. a. freie Neuwahlen, Aufhebung 
aller Wirtſchaftsmonopole, Freiheit für das ausländische 
5555 Garantie einer freien parlamentariſchen 
po ition zur Sicherung eines demokratiſchen Re⸗ 
ene uſw. Es fällt auf, daß das Programm 
1 . wirtſchaftspolitiſche Forderungen enthält, die ſich 
biet t gegen die Liberale Partei richten. Das Manifeſt be⸗ 
N dont, daß Carol ſeinerzeit gezwungen worden ſei, abzudan⸗ 
len. Er habe ſich gefügt, da er hoffte, von ſeinem Vater 
bald wieder zurückgerufen zu werden. Inzwiſchen jet Kö⸗ 
nitz Ferdinand geſtorben und nunmehr wolle er durch den 
Willen des Volkes zurückkehren. 5 


Bürgerblockregierung in Schweden? 


Sto ckholm, 28. September. Admiral Lindman, 
der Führer der Rechtspartei, iſt vom König beauftragt wor⸗ 
den, das Miniſterium zu bilden. Es wird ſich um ein Mi⸗ 
niſterium aus den bürgerlichen Parteien handeln, die in 
der Wahl die bürgerliche Koalition gebildet haben, das 
1 ſind die Rechten, der Bauernbund, die Freiſinnigen und 

die Liberalen. Falls das Miniſterium zuſtandekommt, 
dürfte es bis Ende der Woche gebildet fein. 


0 


h Ein Bulvermagazin in Antwerpen 
in die Luft geflogen. 


Im Vorort Hoboken bei Antwerpen explodierte ein 
Pulverlager. 
Leichen geborgen. Die Militärbehörden ſind der Anſicht, 

daß es ſich um einen verbrecheriſchen Alt handelt, da dies 
bereits das drittemal iſt, daß ſich in dieſer a Brände 
ereignet haben. 
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Die Exploſionskataſtrophe in Melilla. 


N Melilla, 28. September. Amtlich wird gemeldet: 
Die Zahl der identifizierten Todesopfer der Exploſtons⸗ 
lataſtrophe beträgt 42. Die Perſonalien von drei weiteren 
Leichen konnten noch nicht ermittelt werden. Außerdem 
liegen menſchliche Ueberreſte noch haufenweiſe herum, deren 
F unmöglich iſt. Die Zahl der Verletzten be⸗ 
e 42. 


Einſturz zweier Häufer, 


Stralſund, 28. September. Heute abend kurz vor 
6 Uhr ſtürzten in der Langenſtraße zwei Häuſer ein. Das 
Unglück dürfte durch einen Ladenumbau im Erdgeſchoß ver⸗ 
urſacht worden ſein. Die Bewohner waren zum Teil ab⸗ 
weſend und die Bauarbeiter hatten bereits Arbeitsſchluß 
gemacht. Feuerwehr und ee waren ſchnell an der 
Kunglüctspäte erſchienen. Bis 8 Uhr abends waren drei 
leichtverwundete Perſonen aus den Trümmern geborgen 
und wurden in das Krankenhaus gebracht. Mit einer 
vierten noch eingeſchloſſenen Verunglückten konnte eine 
Verſtändigung herbeigeführt werden und man hofft, ſie 
lebend bergen zu können. 


Deutſch che © Sozialistische 
Arbeitspartei Polens 


..» 


In den nachſtehenden Dttsgtuppen der Partei wird 
Seimabgeordueter Artur Kronig einen Vortrag halten 
über das Thema: 


Die internationale ſozfallſtiſche 
Bewegung und ihre Probleme 


Bericht über den Brüſſeler Kongreß der So zialiſtiſchen 
( 2 Arbeiter Internationale) ae 


Watentzusn dee Sonnabend, den 29.d. M., 7 Uhr abends 
in der Dluga 8 
Zdunſkfa⸗Wola: ne Rang- den 30.0 M., um 9%, Uhr vorm 


Lodz⸗Oſt: am Dienstag, den 2. Dtober, um 7 Uhr abends 


n der Nowo Targowa 3 


An den Vortrag ſchließt ih eine freie Ausſprache. 
Zutritt haben nur Mitglieder und durch Mitglieder eingeführte Gäfte, 


Der Hauptvorſtand. 


Informationsabteilung des Völkerbundſekretariats gab die 
Kölner Rathaus ein Eſſen, zu dem auch das geſamte Kölner 


Aus den Trümmern wurden 2 verkohlte 
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-trifauer212 haben ſich 
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Rundfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Die en der „Zeppelin“ ⸗-Jahrt.— Exzellenz von Müller und Reichstags: 
präſident Löbe über ihre Eindrücke. 


Friedrichshafen, 28. September. Das Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ unternahm heute ſeinen 4. Rund⸗ 
flug. Der Flug, der u. a. nach Wien führen ſollte, erfuhr 
des Wetters wegen eine kleine Abänderung, ſo daß nur 
Memmingen, München, Miesbach, Augsburg und Salz⸗ 
burg berührt wurden. 

München, 28. September. Beim Ueberfliegen 
Münchens wurden von Bord des Luftſchiffes „Graf Zep⸗ 
pelin“ von Dr. Eckener, von Reichstagspräſidenten Loebe 
und von Oskar von Müller drahtloſe Grüße an die baye⸗ 
riſche Staatsregierung, die bayeriſche Landeshauptſtadt 
und ihre Bevölkerung gerichtet. 0 Dr. Held 
ſandte dem Luftſchiff folgenden drahtloſen Gruß: „Freudig 
begrüßt die bayeriſche Staatsregierung den „Graf Zep⸗ 
pelin“ beim Ueberfliegen bayeriſchen Landes. Führern und 
Beſatzung Dank und Anerkennung für ihre hervorragenden 
G De Gew 5 Ein herzliches Glückauf für die Zukunft. 


Friedrichshafen, 28. September. Die heutige 
Fahrt des „Graf Zeppelin“ hat zwei wichtige Ergebniſſe 
gezeitigt. Zum erſtenmal hat das Schiff beweiſen müſſen, 
daß es kein Schönwetterſchiff iſt. Es hatte mit ſtarkem Wind 
und Regen zu kämpfen und hatte ſich dabei auch ſo glänzend 
bewährt, daß die Gäſte kaum etwas von dem Unwetter 
merkten. — „Es war eine herrliche Fahrt. Es war die 
ane Fahrt meines Lebens!“ ſagte der greife Oskar von 

iller 

Reichstagspräſident Loebe ſchilderte die Fahrt ebenfo 
begeiſtert. Die Fahrt ſei zuerſt durch ſchönes Wetter, dann 


durch Reden und dann über dem Wolkenmeer vor ſich ge⸗ 


gangen. Der ſchönſte Eindruck aber ſei das Gefühl = 
abſoluten Sicherheit, das noch größer ſei als bei Benutzung 
eines Fahrzeuges auf der Erde, weil man auf dem Luft⸗ 
ſchiff überhaupt nichts von Unſicherheit oder Störungen 
merkte. Als zweites beſonders wichtiges Ergebnis betrach⸗ 
tet die Führung das ausgezeichnete Funktionieren des 
Blaugaſes, das heute zum erſtenmal ausprobiert worden 
iſt. Die Prüfung iſt ſehr gründlich vorgenommen worden. 
Das Luftſchiff iſt etwa 2 bis 3 Stunden nur mit Blau⸗ 
gas gefahren und zwar in allen fünf Maſchinen, dazu in 
den meiſten Kombinationen, die bei den verſchiedenen 
Fahrtgeſchwindigkeiten und Manövern vorkamen. Von 
führender Seite wird verſichert, daß die Prüfungen allen 


Tages nenigfeiten. g Re feng e cu de um 
Die Lohnaktion in der Textilinduſtrie. 


Wie wir ſchon mitgeteilt haben, hat ber Klaſſenver⸗ 
band der Textilarbeiter vor einigen Tagen ein Schreiben 
vom Verband der Großinduſtriellen der Textilinduſtrie er⸗ 
halten, in dem mitgeteilt wird, daß die Induſtriellen bereit 
find, am Ende dieſer Woche ſich an den Verhandlungstiſch 
zu ſetzen. Die Verhandlungen um die geforderte 20 ⸗ 
prozentige Erhöhung der Löhne findet heute, um 
10.30 Uhr vormittags, im Induftriellenverbande ſtatt. 

Von ſeiten der Arbeiterſchaſt werden an der Konferenz 
die Abgeordneten Zerbe und Szezerkowſti, Senator Da⸗ 
nielewiez ſowie Verbandsſekretür Walczak teilnehmen. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. In der Pe⸗ 

ie die jungen Männer des Jahr⸗ 

ganges 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 

des 6. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 

den Buchſtaben A bis Z beginnen, ſowie diejenigen aus 

dem Bereich des 14. Polizeikommiſſariats, deren Namen 
mit den Buchſtaben Sz bis Z beginnen. (p) 


Wichtig für Geſtellungspflichtige. Da heute der Ter⸗ 
min der Regiſtrierung der im Jahre 1910 geborenen Män⸗ 
ner abläuft, wird darauf hingewieſen, daß ee, die 
verhindert find oder waren, die Anmeldung perſönlich vor⸗ 
zunehmen, dies auch ſchriftlich tun können. In dieſem 
Falle iſt anzugeben: Vor⸗ und Zuname, Geburtsdatum und 
sort, Vornamen der Eltern und Mädchenname der Mutter, 
ob die Eltern leben, Beruf des Vaters, Wohnort der El⸗ 
tern und des Geſtellungspflichtigen, Nationalität, Konſeſ⸗ 
ſion, Beruf, Bildungs⸗ und Familienſtand, ob vorbeſtraft, 
und ob Geſundheitsfehler vorhanden. Diejenigen Geſtel⸗ 
lungspflichtigen, die ſich im Auslande aufhalten, müſſen 
ſich im zuſtändigen Konſulat regiſtrieren laſſen. Zuwider⸗ 
handelnde werden mit 500 Zloty oder 6 Wochen Arreſt 
oder beiden zugleich beſtraft. (b) 

Die Kiſtenmacher haben eine 15prozentige Erhöhung 
erhalten. Vorgeſtern fand unter dem Vorſitz des Arbeits⸗ 
inſpektors eine Konferenz mit den Kiſtenmachern ſtatt. 
Nach einer längeren Ausſprache wurde zwiſchen den Unter⸗ 
nehmern und den Arbeitern ein Vertrag abgeſchloſſen, nach 
dem den Kiſtenmachern eine Erhöhung von 15 Prozent ge⸗ 
währt wurde. (p) 

Die Vorarbeiten zur Krankenkaſſenwahl. Geſtern 
abend fand eine Konferenz der ſozialiſtiſchen Parteien und 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter ſtatt. Den Vorſitz 
5585 Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſkti. Von feiten der 

D. S. A. P. nahmen an der Konferenz Abg. Zerbe, Schöffe 
Kuk und Koerolek teil. Zur Beratung ſtand die Frage der 
Feſtſetzung der Kandidatenliſte für die Krankenkaſſen⸗ 
wahlen. Da verſchiedene Angeſtelltenorganiſationen ihren 
Beitritt zum Block erklärt haben, und neue Beitrittserklä⸗ 
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Erwartungen entſprochen und ſie teilweiſe ſogar übertroffen 
habe. Im ganzen hat heute „Graf Zeppelin“ etwa 950 
Kilometer zurückgelegt. Die größte Höhe die das Luftſchiff 
auf der Fahrt erreicht hat, war 1400 Meter. 


Friedrichshafen, 28. September. Die Ein⸗ 
fahrt des „Graf Zeppelin“ in die Halle dauerte etwa eine 
halbe Stunde, da man ſich erſt im letzten Augenblick, als 
ſich das Schiff ſchon vor dem Südweſttor befand, entschloß, 
das Schiff mit dem Bug voraus in die Halle einzubringen. 
Deshalb mußte das Schiff erneut gedreht werden. Ueber 
die Fahrt äußerten ſich die Fahrgäſte überaus befriedigend. 
Auch die engliſchen Luftfahrtſachverſtändigen ſprachen ihre 
Befriedigung über die Leiſtungen des Schiffes aus. Wie 
nicht anders zu erwarten war, haben auch die Verſuche mit 
Blaugasverbrennung zu einem vollen Erfolg geführt. 


Der letzte Teil der Fahrt von Augsburg nach Frie⸗ 
drichshafen verzögerte ſich längere Zeit, als man in Frie⸗ 
drichshaſen erwartet hatte, weil auf dieſer Strecke ziemlich 
ſtarke Winde herrſchen, namentlich über dem ſchwarzen 
Grat. Die nächſte Fahrt wird am Dienstag ſtaltfinden 
und vorausſichtlich nach Norddeutſchland und den angren⸗ 


zenden Ländern führen, wobei wahrſcheinlich Berlin und 


| 


Königsberg ein Beſuch abgeſtattet werden wird. Die 
Amerikafahrt dürfte dann in der übernächſten Woche von⸗ 
ſtatten gehen. 5 


Der neue Zeppelin „L. Z. 127 — Graf Zeppelin“. 
Ein Blick auf die rr 8 


rungen zu erwarten ſind, hat das 1 eine Reihe von 
be der Lifte für die Vertreter dieſer Organifationen 
geſicher 


Intervention wegen der Arbeitsgerichte. Wie ſeiner⸗ 
zeit berichtet, iſt vor einigen Monaten ein Geſetz über die 
Arbeitsgerichte in Kraft getreten, die ſich aus ertretern 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammenſetzen und 
deren Aufgabe es fein ſoll, alle Streitigkeiten zwiſchen bei⸗ 
den Parteien zu regeln. Die Arbeitsgerichte ſollten bereits 
Mitte Juni ihre Tätigkeit beginnen, doch konnten ſie bis⸗ 
her noch nicht eingerichtet werden, da die notwendigen 
Vollzugsbeſtimmungen fehlen. Dieſe Angelegenheit wurde 
in der lee Sitzung der Bezirkskommiſſion der Fachver⸗ 
bände beſprochen, die beſchloſſen, ſich an die Zentralkom⸗ 
miſſion in Warſchau mit der Bitte zu wenden, beim Ar⸗ 
beitsminiſter entſprechende Schritte zu unternehmen. (p) 


Der Schulzuſchlag für die Staatsbeamten. Wie wir 
erfahren, hat das hieſige Schulkuratorium ein Rundſchrei⸗ 
ben des Kultusminiſteriums bezüglich der Rückerſtattung 
des Schulgeldes an die Staatsbeamtn erhalten. Bisher 
mußten die Beamten Beſcheinigungen re ſtaatlichen 
Schulen vorlegen, daß in ihnen kein Plaß vorhanden iſt, 
worauf der Beamte erſt das Schulgeld zurückbekommen 
hat, das er für ſein Kind in einer Privatſchule bezahlt hat. 


Jetzt dagegen iſt nur eine Beſcheinigung des Schulkurato⸗ 


riums notwendig. In Städten, in denen ſich kein Schul⸗ 
kuratorium befindet, genü 95 die Beſcheinigung einer ein⸗ 
zigen ſtaatlichen Schule 

Anonyme A Innenminiſter Skladkowͤſki 
erhält ſtoßweiſe anonyme Beſchwerden gegen die Willkür 
der Lokalbehörden. Bisher wanderten dieſe Beſchwerden 
in den Papierkorb. Nun ordnete der Miniſter an, daß 
dieſe Beſchwerden geprüft werden ſollen. Begründet wir 
dies damit, daß viele aus Furcht vor Verfolgung durch die 
angezeigten Perſonen die Anzeigen nicht unterzeichnen. 


2 ® 


Heute, Sonnabend, Yen 29. September l. J., 6 Ut abends 
findet im Gewerkſchafts lokale, Petrikauer 109, die 


Jahres⸗ 
Generalverſammlung 


der Dentſchen Abteilung (Lodz!) des Ber dandes 
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textil. 
industrie Polens 


ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erſorderlich 
Die Verwaltung. 


ungünſtig ſei. 


N. 271 
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Umtauſch der Aktien der Elektrizitätsgeſellſchaft von 


1886. Die Lodzer Selbſtverwaltung iſt im Beſitz von 4630 


Aktien der Elektrizitätsgeſellſchaft vom Jahre 1886, die ſie 
von der Reparationskommiſſion erhalten hat. Im April 
d. J. entſtand in Baſel eine neue Altiengeſellſchaft mit 


einem Anlagekapital von 100 000 Schweizer Franken, die 


den Namen „Elektroanlagen“ erhielt. Zuſammen mit der 
zweiten Aktienemiſſion ſtieg das Kapital dieſer Geſellſchaft 


auf 10 Millionen ſchweizer Franken. Mitbeſitzer der neuen 


Geſellſchaft ſind u. a. auch die Direktoren des Lodzer Elek⸗ 
trizitätswerks Ulmann und Arndt, die Vertreter der Geſell⸗ 
ſchaft aus dem Jahre 1886 find. Dieſe beiden Herren 
wandten ſich ſeinerzeit an den Magiſtrat, die in ſeinem 


Beſitz befindlichen Aktien in ſolche der Geſellſchaft „Elektro⸗ 


anlagen“ umzutauſchen. Nach eingehender Beſprechung 


der Angelegenheit wurde beſchloſſen, den Vizeſtadtpräſiden⸗ 


ten Wielinſki und die Stv. Kempner und Bialer nach Baſel 
zu 5 damit ſie an Ort und Stelle Informationen ein⸗ 
ziehen. Geſtern erſtatteten die Herren dem Magiſtrats⸗ 
präſidium über ihre Reife Bericht, aus dem hervorgeht, 
Haß der vorgeſchlagene Aktienumtauſch für die Stadt ſehr 
N Daher hat der Magiſtrat beſchloſſen, an 
den Stadtrat den Antrag zu richten, das Aktienbündel aus 
dem Jahre 1886 im Beſitz der Stadt zu belaſſen. (p) 

Trauung. Heute, um 9 Uhr früh, findet in der hl. 
Anna⸗Kirche die Trauung des Herrn Johann Neidek mit 
Frl. Martha Drehlich ſtatt. Glückauf dem jungen Paare! 
Die ſtaatliche Münze in Polen hat mit der Herſtel⸗ 
lung von Waſſerzeichen auf Banknoten, Schatzanweiſungen 
u: begonnen, die bisher nur im Auslande hergeſtellt 
wurden. 


Nr * N Lern 
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Ortsgruppe Ozorkow. 


eute, Sonnabend, den 29. September I J., finden im 
okale des Kino „Corſo“ 


zwei öffentliche 
Vorwahlverſammlungen 


ſtatt. Die erſte beginnt um 11 Uhr vormittags, die 

zweite um 9 Uhr nachmittags. Sptechen werden: das 

Hauptoorſtanbsmuüglied Gen. J. N. Kectslef und 

Br. Neinert. Außerdem werden noch Rebner des 

„Bund“ ſprechen. Um pünktliches Etſche inen wird gebeten 
* 


Das Wahlkomitee. 
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Die Auswanderung aus Polen. Im zweiten Quar⸗ 
tal haben insgeſamt 66 340 Perſonen Polen verlaffen. 
Nach europäiſchen Ländern ſind 45 925, nach außereuro⸗ 
päiſchen Ländern 21 045 Perſonen ausgewandert. 

Das Ernteergebnis. Nach den Angaben des Sta⸗ 
tiſtiſchen Hauptamtes in 1 1 dürfte das Ergebnis der 
et Ernte folgende Zahlen auſweiſen (in Millionen 

eterzentner): Weizen 14,6, Roggen 59, Gerſte 19, Hafer 
36,5. Im Vergleich zur vorjährigen Ernte iſt ſomit die 
diesjährige an Weizen Gere e gleich, während die Ernte 
an Roggen, Hafer rnd Gerſte ein Plus von 4,8 reſp. 17 


Prozent aufweiſt. 
Wo gibt's den guten Trunk? So fragen die trockenen 


Führung der Aktion gegen die Schwindſucht eine 


Kehlen, ohne die eine Sache im Auge zu haben, daß in der 
Cmentarna 1 das bewährte Bierreſtaurant von L. Fried⸗ 
rich exiſtiert, welches die beſten Anſtandts Biere ſowie 
Original⸗Pilſner u. a. vom Faß ausſchenkt. Gleichzeitig 
verfügt dieſes Lokal über eine vorzügliche Küche, die täglich 
wohlſchmeckende Mittage ſowie zu jeder Zeit warme Im⸗ 
biſſe verabreicht. Spezialität: Flaki und Eisbein mit 
Sauerkraut. a 973 

Aktion gegen die Schwindſucht. In der letzten Ver⸗ 
waltungsſizung der Krankenkaſſe wurde beſchloſſen, zur 
unme 
von 3000 Zloty monatlich auszuwerfen. Die Aktion, die 
am 1. Oktober beginnt, wird darauf beruhen, daß im Falle 
der Feſtſtellung von Lungenkrankheit die Umgebung des 


Kranken einer Unterſuchung unterzogen wird, um feſtzu⸗ 


ſtellen, ob ſich in der Familie noch mehr mit der Schwind⸗ 


ſucht Behafteter befinden. Die Stadt wird zu dieſem Zweck 
in 5 Rayons eingeteilt. (p) | 
Unfälle bei der Arbeit. Der 45 Jahre alte Stanislaw 
Paszkiewicz, Targowa 14, war als Arbeiter im Elektrizi⸗ 
tätswerk angeſtellt. Als er geſtern über den Hof des Wer⸗ 


les ging, fiel ihm von einem Baugerüſt ein Balken auf den 
Kopf, der ihm die Gehirnſchale eindrückte. In ſehr bedenk⸗ 
lichem Zuſtande wurde der Verunglückte nach dem St⸗ Jo⸗ 
ſephs⸗Krankenhaus übergeführt. — Der 30 Jahre alte 

Maurer Antoni Wojceik, Podrzeczna 3, ſtürzte vorgeſtern 
in der Kamienna 1 vom Baugerüſt und zog ſich den Bruch 
zweier Rippen zu. (p) 


Kinder nicht ohne Aufficht laſſen. Der 2 Jahre alte 


Richard Thoronzek, Brzezinſka 6, ſpielte auf dem Fenſter⸗ 
brett, verlor das Gieic gen t und ſtürzte auf den Hof 
hinab. Der ſchwerverlezte Knabe mußte bei den Eltern 
bleiben, da alle Krankenhäuſer überfüllt waren. (p) 


Lebensmüde. Das Dienſtmädchen Aniela Jagiello, 
die bei Herrn K. in der Wulczanſka 63 angeſtellt war, ver⸗ 
ſtarb geſtern plötzlich unter geheimnisvollen Umſtänden. 
Da die Annahme beſteht, daß ſie durch Genuß eines Giftes 

Selbſtmord verübt hat, wurde eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet. — Der 55 Jahre alte Mateusz Czart, Francisz⸗ 
kanſta 60, der ſchon feit längerer Zeit geiſtesgeſtört iſt, 
ge ſich geſtern auf dem Hofe mit einem Meſſer eine 

rchtbare Wunde in den Hals. Der Lebensmüde mußte 
nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle gebracht werden. (p) 


— — 


Ladzer Ballzgeiiung =” 


Ein „fliegender Sarg“ in Lodz abgeſtürzt. 


Das Flugzeug der Luftverteidisungslige inmitten der Stadt abgeſtürzt. 


In dieſer Woche hatte die Luftverteidigungsliga des 
Staates eine Propagandawoche veranſtaltet, während der 
das in Lodz ſtationierte Flugzeug täglich über die Stadt 
flog und Propagandaflugzettel abwarf. Auch geſtern nach⸗ 
mittag ſtieg das Flugzeug wieder auf. Es hatten darin der 
Pilot Antoni Jozefowicz, Kosciuszkoallee 93, und der 


nommen. Dobrzynſki iſt der Sohn des Mitinhabers des 
Hotels „Polonia“. Er hat in dieſem Jahre das deutſche 
Gymnaſium beendet und wollte ſich dem 5 
men. Als ſich das Flugzeug über der Zeromskiego in der 
Nähe des Poniatowſki⸗Parkes befand, ſetzte plötzlich der 
Motor aus, ſo daß der Pilot gezwungen war, im Gleitflug 
herunterzugehen. Als ſich das Flugzeug in geringer Höhe 
über der Fabrik von Müller und Seidel in der Zeromskiego 
Nr. 94 befand, hatte es an Geſchwindigkeit bereits ſo viel 
eingebüßt, daß es ganz plötzlich fteil abzuſtürzen begann. 
Das Flugzeug fiel auf das Dach und grub ſich mit dem 
Rumpf tief ein. Joſefowicz wurde von dem einen Flügel 
mit aller Gewalt gegen das Dach gedrückt. Einige Poliziſten 
und Arbeiter hoben mit vereinten Kräften das Flugzeug 
etwas in die Höhe, fo daß man Joſefowicz unter dem 
Flügel hervorholen und Dobrzynſki aus dem Führerſitz zie⸗ 
hen konnte. Inzwiſchen war der Rettungswagen des gerade 
gegenüberliegenden Militärkrankenhauſes eingetroffen, der 
die beiden Verletzten nach dem Militärkrankenhaus in der 
Przendzalniana 75 überführte. i 
un 

Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. Woſfeickis 
Nachf., 1 klego 97 W. Dan et, Peta 127 
P. Ilinickt u. J. Eymer, Wulczanſka 37, Leinwebers Nachf., 
Mlynarſka 1, J. Ka 


Plaß Wolnosei 2, J. Hartmans Nachf., 
hane, Alexandrowſta 80. (p) 


17. Staatslotterie. 
5. Niaſſe. — 20. Tag. 
Ohne Memähr.) 


15 000 Zloty: Nr. 90228. 

5000 Zloty: Nrn. 36952 121204 143335. 

3000 Zloty: Nrn. 43188 71930 148104 151282. 

2000 Zloty: Nrn. 11028 23859 35790 52882 90438 
117302 128225 153753. 

1000 Zloty: Nrn. 10186 10335 13827 23532 30168 
57033 69444 80611 85043 90232 97052 112216 114374 
117611 123830 124326 146173 148623. 

600 Zloty: Nrn. 3687 9746 13402 18587 19430 
23445 23459 33511 35680 41464 53962 57911 66625 
71430 72055 76666 81604 100765 103600 111445 112419 
113556 113568 120810 120913 122647 147167 147280 
149203 153410. 

Die vollſtändige Liſte der Gewinne iſt in der Admini⸗ 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 
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Dereine e Oeranſtaltungen. 


Vom Commisverein. Die Leitung der Unterrichts⸗ 
kurſe beim genannten Verein weiſt darauf hin, daß Anmel⸗ 


dungen von Hörern für die ſchon in den nächſten Tagen 


beginnenden Handelskurſe noch täglich im Vereins⸗ 
fefretariat, Kosciuszko⸗Allee 21, entgegengenommen wer⸗ 
den. Jeder, der noch die Abſicht hat, ſich an einem der 
Kurſe zu beteiligen, wird aufgefordert, ſich umgehend ein⸗ 
ſchreiben zu laſſen. 
Damen⸗Turnſtunde. Die Damen⸗Sektion 
beim Commisverien teilt mit, daß auch in dieſem Jahre 
wiederum die übliche Damenturnſtunde aufgenommen 
werden ſoll. Alle Vereinsdamen ſowie auch Gäſte werden 
daher höfl. gebeten, ihre Anmeldungen für dieſe Turn⸗ 
ſtunde im Vereinsſekretariat, Kosciuszko⸗Allee 21, aufzu⸗ 
geben. Die Damenturnſtunden finden immer an den 
Montagen um 8 Uhr abends im Vereinslokale ſtatt. 


Kunſt. 


Das Konzert von Jan Kubelik. Am Donnerstag, den 
4. Oktober, findet das Inaugurationskonzert ſtatt, in wel⸗ 
chem Meiſter Jan Kubelik auftreten wird. Am Klavier 
begleitet der Klaviervirtuoſe Prof. Otto Haſſa. Im Pro⸗ 
gramm dieſes Konzerts ſind folgende Werke vorgeſehen: 
Lallo: Symphonie eſpagnole, Mozart: Violinkonzert A⸗ 
Dur, Wieniawſki: Polonaiſe, Saraſate: Zigeunerweiſen. 
Beginn um 8.30 Uhr abends. Der Vorverkauf der Ein⸗ 
trittskarten für das Geigen⸗Konzert Kubeliks wie auch der 
Abonnementskarten findet an der Kaſſe der Philharmonie 
ſtatt. 8 


Hermit werden für Sonntag, d. 30/9. für 10 Uhr morg, die Mitzlieder aller Lodzer Octsgruppen der D. S. A. P zur 


allgemeinen 


Mitgliederverſammlung 


einberufen. — Behandlaagsgegenſtand find die Wahlen in den Keankenkaſſenrat der Stadt Lodz 
ſowie Aufſtellung der Kandibaten. Die Berſammlung findet im Parteilekale, Petrikauer 109, ſtatt 


(—) €. Zerbe, Vorſttzender des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


lugweſen wid⸗ 


1 


5 8 0 N 1 1 4 
Mechaniker Joseph Dobrinſti, Narutowirza 38, Plaß ge⸗ des Flugweſens erklärten, war bei dieſem furchtbaren Un 


W. K. S. auf dem Wodna⸗Plaß, um 3.30 Uhr nachmittag: 


5 
j 


3 j 


Da das Flugzeug mit den zur Verfügung ſtehenden 
Kräften nicht geborgen werden konnte, wurde der 2. Zug 
der Feuerwehr benachrichtigt, dem es nach mehrſtündiger 
Arbeit gelang, die Trümmer vom Dach herabzuholen. ö 


Wie die an Ort und Stelle eingetroffenen Fachleute 


glück immer noch ein bischen Glück vorhanden. Wäre näm⸗ 
lich das Flgzeug anſtatt auf das Dach auf die Erde ge⸗ 
fallen, dann wäre die Kataſtrophe noch um vieles ſchreck⸗ 
licher geweſen. Durch den Aufprall wäre der Benzintank in 
Brand geraten und die beiden Flieger hätten den Tod auf 
der Stelle erlitten. 

Nach der Ueberführung der Verletzten nach dem Kran⸗ 
kenhauſe ſtellten die Aerzte feſt, daß der Pilot Joſefowicz 
dadurch, daß er vom Flugzeug im letzten Moment abſprang, 
ſchweren Verletzungen entgangen war. Sein Zuſtand i 
wenig beſorgniserregend. Dobrzynſki dagegen wurde 
außerordentlich ſchwer verletzt. Ihm wurden durch Eiſen⸗ 
teile vier tiefe Wunden in den Kopf geſchlagen, außerdem 
war ihm eine Eiſenſtange durch den Oberſchenkel ge 


5 


drungen. 8 


Da beide in beſinnungsloſem Zuſtande nach dem 
Krankenhauſe gebracht wurden, bisher alſo noch keine Aus⸗ 
ſagen machen konnten, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, 
aus welcher Urſache der 6⸗Zylinder⸗Mercedes⸗Motor plöß« 
lich zu arbeiten aufhörte. (p) 


Sport. 


Fußball heute und morgen. 

Heute, Sonnabend, den 29. d. M., gelangen folgende 
Fußballſpiele zum Austrag: Oratorium — Sturm auf dem 
Wodna⸗Platz, um 2.30 Uhr nachmittags; Hakoah — Union 
(Freundſchaftsſpiel) auf dem D. O. K.⸗Platz, um 2.30 Uhr 
nachmittags. Für morgen, Sonntag, den 30. d. M., find 
folgende Fußballſpiele ef . Sp. u. Tv. — Polo» 
nia (Bromberg) auf dem D. O. K.⸗Platz, um 9 Uhr früh; 
L. K. S. — Slonsk auf dem D. O. K.⸗Platz, um 11 Uhr 
vormittags; L. K. S. B. W. — S. S. K. M. auf dem 
Wodna⸗Platz um 9 Uhr früh; Kraft — T. U. R. auf dem 
Wodna⸗Platz um 11 Uhr vormittags. Touriſten 1b — 


Wie ſie auſmarſchieren. 

Die Lodzer führenden Mannſchaften ſtellen ihren ſonn⸗ 
tägigen Gegnern folgende Mannſchaften gegenüber: 

Touriſten: Michalſki I; Karas, Kubik; Hintz, K 
Wieliezek, Kahan; Frankus, Balczewſki, Kulawiak, Weng⸗ 
lowfki, Michalſki II. N 

L. S p. u. To.: Falkowſki; Wildner, Wippich; Sykula, 
Pogodzinſki, Wolfhangel; Franemann, Herbſtreich, Krullk, 
Wünſche, Bergmann. 


L. K. S.: Mila; Cyll, Galecki; Janinſki, Trzmiela, 
Malek; Sledz, Malek, Krul, Moskal, Durka. 


Um die Boxmeiſterſchaft von Polen. 


Wie uns gemeldet wird, finden am 21. Oktober in 
Kattowitz die polniſchen Mannſchaftsboxmeiſterſchaften 
ſtatt, die vom Polniſchen Boxverband organiſtert werden. 
Lodz wird durch Weierowicz (Kruſchender), Chmielewſki 
(Sokol), Klimcezak (Sokol), Seidel (Union), Trzonek 
(Sokol) und Seweryniale (Sokol) vertreten ſein. Dieſe 
Mannſchaft hat bereits das Training aufgenommen. (c—$) 


Die amerikaniſchen Radmeiſterſchaften. 


Die amerikaniſchen Radmeiſterſchaften find beendet. 
Demnach wurde Fred Spencer mit 59 Punkten amerika⸗ 
niſcher Fliegermeiſter der Berufsfahrer, Giorgetti (Italien) 
mit 71 Punkten Stehermeiſter und Rittel Amateurflieger⸗ 


meiſter. 
Aus dem Reiche. 


Zgierz. Stadtratfißung. Troß des ſtrengen 
Reglements, welches in der vorletzten Sitzung beſchloſſen 
wurde, konnte die letzte Sitzung am vergangenen Dienstag 
erſt mit einer einſtündigen Verſpätung eröffnet werden. 
Auch mußten manche Stadtväter direkt von zuhause geholt 
werden, denn ſonſt wäre das nötige Quorum nicht zuſtande⸗ 
gekommen. Am ergötzlichſten aber waren die mehrmaligen 
recht ſcharfen Wortgefechte zwiſchen den Rednern der NPR- 
Linken und dem Stadtverordneten Staſtak, der bekanntlich 
der NPR⸗Linken den Rücken gekehrt hat und aus der Par⸗ 
tei und Fraktion ausgetreten iſt. Es kam ſogar ſo welt, 
daß man ſich Worte, wie „geiſtig beſchränkt“ ins Geſicht 
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ſchleuderte. Gleich zu Anfang der Situng verlas Stv. Sta⸗ 
fat eine Erklärung, daß er zwar aus der NPR⸗Linken aus⸗ 


getreten iſt, daß er aber ſein Dandat nicht niederzulegen 


Volkes, welches ihn zum Stadtverordneten gewählt hat, 


Lodzer Boullzgeilnug 8 ” 


Regierung damals den Selbitwerwaltungen. zu Subven⸗ 
tionsarbeiten kein Geld gab, wie das beiſpielsweiſe heute 


geſchieht. In den freien Anträgen führte Stv. Treichel 
gebnefe, ſondern jetzt erſt recht zum Wohle des werktätigen ns 2 105 0 


arbeiten will. Es wurde u. a. beſchloſſen, ein neues Etat 


eines Inkaſſenten⸗Kanzeliſten zu ſchaffen. (Die Sozialiſten 
und Sky. Staſiak ſtimmten dagegen.) Für den Leiter der 
Steuerabteilung, welcher bis jetzt die VIII. Gehaltskate⸗ 
gorie hatte, wurde die VII. Gehaltskategorie beſchloſſen. 
Weiter wurde beſchloſſen, der Zgierzer Induſtriebank als 
Mitglied beizutreten mit einer Teilnahme von 200 Zloty. 
Die Angelegenheit des Beitritts zur Landeswirtſchaftsbank 
(Bank Gospodarſtwa Krajowego) wurde nach einer länge⸗ 
ren Diskuſſion an die Budgetkommiſſion geſchickt, weil der 
Spaß des Beitritts 150 000 Zloty koſten ſoll, obwohl ſich 
der Bürgermeiſter Swiercz ſehr gegen die Ueberweiſung an 
die Budgetkommiſſton wehrte und erklärte, er habe vor der 
Stadtratſitzung zweimal die Budgetkommiſſion zuſammen⸗ 
gerufen, jedoch iſt die Sitzung derſelben wegen Nichterſchei⸗ 
nens der Mitglieder nicht zuſtandegekommen (1). — In 
den Jahren 1926 und 1927 hat der damalige Magiſtrat zu 
Subventionsarbeiten vom Staate Anleihen in der Geſamt⸗ 
höhe von 670 000 Zloty aufgenommen. Die Regierung 
verlangt die Rückzahlung der Summe mit 3 Prozent in 10 
gleichen Jahresraten, zahlbar am 1. Oktober jeden Jahres. 
Sollte der Stadtrat den Vorſchlag nicht annehmen, dann 
ſoll die ganze Summe ſchon am 1. Oktober d. Js. abgezahlt 
werden. Selbſtverſtändlich mußte der Vorſchlag angenom⸗ 
men werden. Zugleich wurde aber der Magiſtrat beauf⸗ 
tragt, der Regierung ein entſprechendes Memorial zu über⸗ 
ſenden mit der Bitte, die Hälfte von der Summe zu ſtreichen 
und zwar aus dem Grunde, weil Zgierz ſeinerzeit verhält⸗ 


(D. S. A. P.) etwa folgendes aus: „In einer der früheren 
Sitzungen fragte einer der Stadtverordneten den Magiſtrat 
an, ob es wahr ſei, daß dem ſeinerzeit entlaſſenen Beamten 
Wontke vom Magiſtrat noch Gehalt zukomme. Der Bür⸗ 
germeiſter Swiercz erklärte damals, daß er davon nichts 
wiſſe und daß Wontke vom Magiſtrat nichts mehr zu be⸗ 
kommen habe. Demgegenüber ſtelle ich feſt, daß die In⸗ 
formationen des Bürgermeiſters ganz falſch waren, und daß 
das Bezirksgericht in Lodz vor mehreren Wochen vom Ma⸗ 
giſtrat Zgierz zugunſten Wontkes 1699 Zloty zugerichtet 
hat. Außerdem 10 Prozent vom 10. März 1928, 110 Zl. 
45 Gr. Gerichtskoſten, 34 Zl. für den Staatsſchatz, 1 Zl. 
95 Gr. für die Einhändigung und 2 Zl. 60 Gr. Poſtgebüh⸗ 
ren. In Anbetracht obiger Tatſachen ſtelle ich folgenden 
Antrag: „Der Stadrat fordert den Magiſtrat auf, 1) ähn⸗ 
liche Sachen vor dem Stadtrat nicht zu verheimlichen, 2) 
den Beamten die ihnen zukommenden Gehälter ohne Ge⸗ 
richtsurteile auszuzahlen und 3) in Zukunft die durch ſolche 
und ähnliche Fälle entſtandenen Mehrunkoſten (Gerichts⸗ 
koſten uſw.) nicht aus der Magiſtratskaſſe zu entnehmen, 
ſondern dieſe Mehrunkoſten haben die Schuldigen (in die⸗ 
ſem Falle der Bürgermeiſter) aus ihrer eigenen Taſche zu 
bezahlen“. (Abt.) 


1000 Renntiere ertrunken. Wie üblich, waren auch in 
dieſem Jahre etwa 2000 Renntiere auf der Magerö⸗Inſel 
auf Sommerweide geweſen. Jetzt ſollte die Herde ſchwim⸗ 
mend zum Feſtland zurückkehren. Dabei wurden etwa 
1000 Renntiere durch die ſtarke Strömung ins Meer hin⸗ 
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deulſche Sozialiſtiche Arbeitspartel polen 


Nowo⸗Zlotno. Der hieſige Jugendbund veranſtaltet am 
Sonnabend, den 29. September d. J., ein großes Sugendjeils 
verbunden mit Pfandlotterie, Vorträgen, Muſik, Tanz und 
Geſang und vielen anderen Ueberraſchungen. Zu dem Feſte 
nd alle Ortsgruppen herzlichſt eingeladen. Beginn punkt 
7 Uhr abends. Eintrit 1, — Zloty. Büfett am Platze. 

Der Vorſtand. 


Vorſtandswahlen in Ruda⸗Pabianicka. Die Vorſtands⸗ 
wahlen der Ortsgruppe zeitigten folgendes Ergebnis: 1. Bor» 
ſtand Adam Schmidt, 2. Vorſtand Joſeph Müller, Schrift⸗ 
üfhrer Guſtav Sauter und Auguſt Friedrich, Kaſſierer Julius 
Pappik und Oskar Sauter. Der Reviſionskommiſſion gehören 
an: Emil Golmer, Edmund Süß und Leokadia Schmitter. 


Ruda⸗Pabianicka. Am Sonntag, den 30. September, um 
3 Uhr nachmittags, findet in der Wohnung des Gen. Pappik, 
Piotrſtraße 41, eine Mitgliederverſammlung zwecks Auf⸗ 
ſtellung von Kandidaten zur bevorſtehenden Krankenkaſſen⸗ 
wahl ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 


— 


Denticher Sozialiſtiſcher Jagendbund Dolen⸗ 


Lodz⸗ Zentrum. Jugendgenoſſen! Da das Lokal 
Petrikauer 109 Sonntag nachmittag frei iſt, wollen wir uns 
in demſelben durch Tänze und Spiele unterhalten. Das Lokal 
wird ab 4 Uhr geöffnet ſein. Jugendgenoſſen, kommt alle! 


Derantwortlicher Schriftieiter: Armin Jerbe, Herausgeber: 
Zudwig Kuk, Druck: J. Baranomwfii, Lodz, Peiritauer 109. 


—— — — 
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nismäßig am meiſten Arbeitsloſe hatte (bis 5000!) und die 
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Kirchlicher Anzeiger. 


Johanuis⸗Kirchs. Sonntag, 8 Uhr morgens: Früh ⸗ 
nottesdienſt — Baltor-Bilar sipſktz ½10 Uhr: Beichte, 
10 Uhr: Hauptgottesdienft nebit hl. Abendmahl — 
Diak. Doberftein; 12 Uhr mittags: Gottesdienſt in 
polniſcher Sprache — P Kotula) 3 Uhr nachm. Kin⸗ 
dergot esdlenft — Dal, Dober fein- Mittwoch, 8 Uhr 
avende, Bibelſtunde —Paftör- Vikar Lipiki. 

Stadtmiſſtonsſaat. Sonntag. 7 Uhr abends: Jüng⸗ 
lings und Jungfrauenverein — Diak. Doberſtein. 
eeitag d Ühe abends: Vortrag — Diok. Doberſtein. 
Sarhabend, 8 Uhr abende: Gebetsgemeinſchaft — 
Baftor Bikar Oipfti. 

 Zänglingsverein, Dienstag, 8 Uhr abends: Bibel» 

Runde — ParorBitar Lipiki. 

St. Matthälikirche. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Bol: 
tesdienſt — Daf. Doberſtein. 

St Matthäfaal. Son tag, 5 Uhr nahm: weibl. 
Jugendbund — Diak Doberſtein⸗ Montag, 7 Uhr 
abends; Männerverband — Dial, Dae berſteim. 


Evangeliſche Thriſten, MWulczanſta 123. Sonntag, 
10 Uhr bdorm.: Predigtgottesdſenſt — Pred. Clauſe 
ud Miſſton uin Anna Buczynſka in polniſcher Sprache; 
4 Uhe nachm; Predigtgottesdienſt — Pied. A. Clauſe 
und Miſſlonmin Anna Buczynſka. Im Anſchluß: In. 
gendbund. 

Dienstag, 7 Uhe abends: Geheteltunde in Rado» 
909303, Sadowa 8. 


Evang Luth. Freilirche. St. Vauli-Gemeinde, Pod⸗ 
tesnaſtr. 8. Sonntag, 10 Ahe vorm.: Gentedant- 
gottesdtenſt mit bl. Abendmabl — P. Maliszewfkiz 
2.30 Uher: Kindergoltes dienſtz abends 7 Uhr: Ju end ⸗ 
unterweiſung — P. Maltsz⸗ wiki. Mittwoch. 7.45 Uhr 
abends: Bibelltunde — P. Maliszewſti Freitag, 9.30 
Uhr nachm: Beginn des Keafirmandenunter richte. 

St. Petrl- Gemeinde, Nowo⸗Sengtarſka 28 Sonne 
tag, 10 30 Uhr vorm: Erntedankgottesdienſt — 

p. Berfe, 2 Uhr nachm.: Kinder zottesdienſt. 

Zubardz, Pruſſa 6. Sonntag, 2 Uhr nachm! Gottes 
dienſt — P. Miiller. 

Renflanıgnow, Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr abends: 
Gottes dienſt — P. Müller, 


Nuda⸗Pablanlce. Sonntag, 10 Ahr: Hauptgoitee⸗ 
dlenſt mit hl. Abendmahl in Ruda — P. Sander; 3 Uhr 


Achtung! 
Feinſchmecker! 


Solides 


DO. Friedrich var 


verabfolgt täglich 


ſchmackhafte Mittage 

Reichbeſchick / C * 7 Unftatt u Orig Pil ner 

n Bieren e 8 
Spezial: Gerichte: 


Donnerstags Sonnabends — 
Flaki Eisbein mit Sauerkraut 


Der Wirt. 


> von Aerzten⸗Epezialiſten 
Heilanſtalt u. zahndtztliches Kabinett 
Pelrikauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22.89 
(Halteſtelle der Pabianicer Feenbahn) 
empfängt Battenten aller Krankheiten iäglich von 
10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 
Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
5 N —, Spiema, Sputum uſw.), Operationen, Ders 
bande, Rrankendeſuche. — Konſultation 3 Zlety, 
Operationen und Eingriffe nach Yerabrednnng. Eiekteiſche 
Bäder, Quarziampenbeftrahlung, Eleftzifleren, Roentgen. 
Kuünſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brilcken, 
Nn Sonn; und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Bier-Reftaurant|" _ mm 


ausgetrieben und ertranken. 


Kirchlicher Anzeiger. 


nachm: Erntedanffeft im Wäldchen von H. Cd, Ma y 
fin, bei ungünfiger Witterung im Vetſgal von Neu⸗ 
Rokicſe Montag, 1.80 Uhr abends: Jugendbundſtunde 
in Ruda. Mütwoch, 7.30 Uhr abends: Bibelſtund⸗ in 
Roklcle — P. Zander. Donnerstag, 7 80 Ubr nehm: 


Helferſtunde. 


Sonntag, 10 Uhr vorm 


ı Hauptgottesdienſt in Ro- 
kicte — Pr. Jäkel. 4 


— 


Chriftlige Gemeluſcheſt R da. Pabtaricta, Betſaal 
NeurMokicie, Leiter Vrediger G. Jäkel. Sonntag, 9,15 
Ahr vormittags: Bebetitunde; 7 30 Uhr abends: Evor» 
gelifatton für alle. Dier stag. 7.30 Uhr: Jugend bun d⸗ 
ſtunde für Jungfrauen. Mittwoch. 80 Uhr: Bibel- 
ſtunde Sonnabend, 7 30 Uhr abends: Jugendbund - 
ſtunde für junge Männer. 


Evangeliſche Brädergemeinde, Lodz. Zeromſtiego 
(Banita) 56. Sonntag, 9.30 Abr: Kindergottesdienſt 
3 Uhr nachm. Predigt — Pfr, Preiswerd. Dienstag, 
8 Übe abends: Eoangellfationsverſemmlung. Mittwoch, 
3 Uhr Frauenttunde. Donnerstag. 7.30 Uhr: weibl. 
Jugendbund. Freitags, 8 Uhr: männl. Jugendfiunbe, 

Pabianice, Sw. Janſta 6. Sonntag 8 Uhr Kinder. 
goltesdlenſtz 2.30 Uhr Predigt. 


Fugenbbund für E. C. in Nadogozcz, Ks. Braufti 
Ne 48, Sonntag, 4 Uhr nachm.! Coangeliſation. 
Montag, abends 7.90 Uhr abends: Bibel beſprechſunde. 
Mittwoch, abends 7.30 Ahr: Handanbeitſtur de 
Freitag, 1.30 Uhr abends: gem Jugendbundſtunde. 
Sonnabend, 5 Uhr azends: Kinderſtunde. 


Baptien-Rirhe, Nawrotſtraße Nr. 27. Sonntag. 
9.80 Uhe vorm.: Bredigigotterdienſt — Prediger O. 
Renz; 4 Uhr nachm: Reiſetericht über Awertto — 
Pred. O. Lenz! Montag, ½8 Uhr abends: Gebets 
verſammlung. To neistag, 4 Uhr nachm. Frauen- 
pereing ½8 abends: Bibelltunde. 

Baptiſten-Kirche, Rzgowftaſtraße 43. Sonntag. 
10 Uhr vorm.: Brediaigottesdienit — Pred. A. Menste; 
4 nachm.: Poeſaunenfeſt — Preb. U. Weneka. Im 
Anſchluß: Jugendverein. Dienstag, 1.80 Uhr abends: 
Gebetsverſammlung. Freitag, 7.30 abends: Bibelftunde 

Baptiſften⸗Kirche, Baluty, Alexandrowſfaſtraße 60. 
Sonntag, 10 Uhr vorm.: Predlotgottesdienſt — Pred. 


J Feſterz nachm 4 Über Predigtgottesdtenſt — Pred. 


J. Feſter. Im Anſchluß: Jugendverein. Mitiwoch, 
1,8 Ubr abends: Bibelſtunde. 
— 2 —— 
MiejaRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokiciüskiej) 


Od wtorku, dnia 25 do-poniedzialku, dnia ] listopada 
1928 roku wigcznie 


Dia doroslych poczatek sesnssw o godz, 18.45 1 21, 
w soboty i w niedziele o godr. 16.45. 18.45 f 21. 


Parada Rekrutöw. 
Komedja w 10 aktach. ; 


Dis mlodziezy pöczgtek seansow o godz. 13 i 17, 
w.sobotr i w niedziele o godz. 13 i 15. 


Meczennik Sportu. 
Komedja w 8 antach. Wroli glöwnej Harold Lloyd 


Nad program: Koko, kröl powietrzai Kajtus sportowiec 
W poczekalniach codz. do g. 22 audyeje radjofoniezne 


Ceny miejac dla doros!ych I1—70, 1-60, III—30 gr. 
“ — „ miodziezy 1—25. II—20, III— 10 gr. 


— —— _ — — t. 1 


Dr. B. DONCHIN 


Spezinlarzt für Rugenfranfheiien 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Erapfüngt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr 

Sonntag von o bis 1 Uhr nachm. 
Noniuszki 1, Tel. 9:97. 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Eodzer Volks⸗ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 


Eine Schweſter | Fo 2 El 
oder eine Frau Büro 


zu einem kleinen Kin de von 
7 bis 8 Monoten für ſofort 
geſucht. Zu el fahren Kilin⸗ 
ftiego 50 beim Haus wirt. 


Repaſſierer in 
und Wirker 


können ſich melden Triko · 
tagenfabrik, Reiterftr. 3. 


Günftige Bedingungen! 
Metallbettſtellen, Kinder 
wagen, Polſtermatratzen, 
Kinderbett Matratzen ſowie 
Matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen, 
Waſchtiſche und Wring⸗ 
maſchinen am billigſten im 


Jabrikslager 
„DOBROPOL“, Lodz 
etritauer 73, im Hofe 


Auf Abzahlung! 
Die niedrigſten Preiſe! Die 
günftigiten Bedingungen! 
Damen Herten Kinder u. 
Nachtwäſche Koldern Hand 
taſchen Handſchuhe, Schirme, 
Strümpfe, Socken, i 
Ställe empfiehlt Leon Nu⸗ 
bas zkin, Kilinſti⸗ Straße 44 


Dr med. 


J. IMICH 


Spezialarzt 
für Hals,, Naſen⸗, Ohren- 
u. Kehlkopfkrankheiten 
(Moniuszki Nr. 1 
Tel. 9:97 


zurückgekehrt. 
Empf v. — Zu v. 5—L ab. 


1 * 
Zähne 
künftliche, Wold⸗ und Pla 
tin⸗Kronen Soldbrück en. 
Zahnbehandlung u. Plom⸗ 
bieren, ſchmerzloſes Zahn⸗ 
ziehen. 
Empfangsſtunden ununker⸗ 


brochen von 9 Uhr früh 
is 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 


Zahnärztlichesctabinett 
TONDOWSRA 


51 Sluwna 51 
Te lepden 7498. 


Alte Sitarren 
und Geigen 
kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muflkin⸗ 


Rıumentenbauer J. Höhne, 
Rlezandronfta 64. 


Tücher, 


Eduard Kaiser 


Radwanſta 35 Lodz Radwanſko 35 


Eingaben on ſämtliche Behörden. Neue Abtei⸗ 
Aufwertungsſachen (Balorkation,) 


lung: 


= 2 BE ERS 1 f id 
Sonnabend, ben 29, September, 
Baisz 
Dachs 1111 12 Schallplattenkonzert, 18 
Kinderſtunde, 19 Veiſchiedenes, 20.30 Operettenſendung 
22.05 Bekunntmachungen, 22.36 Danzmuſik 
Kattowitz % m 17 Kinderhrieflaften, 13 Ju⸗ 
i N 2230 Tanzmuſik. 
rafan m 13 Fanfare, 17 Schallplattenkonzert 
19 Verſchiedenes, 22 30 Konzert. er 
Polen 344.8 m 13 Schall plattenkonzeit, 18 Kinder⸗ 
20 30 Abendkonzert, 22.20 Verſchiedenes, 22.40 Tanz⸗ 
muſik, 24 Nachtkonzert. he ‘ 


Ameland 


Serie 8% 0 1280 u. 15 30 Schallplattenkonzert. 
17.30 Unterhaltungs muſik, 20.30 Luftſplel: „Der ſiebente 
Tag“, 2230 Tanzmufit, 

Breslau em 12.26 und 13.45 Schallplatten⸗ 
konzert. 16 Bücherſtunde, 16 20 Aus der alten Kifte,. 
20 80 Bunter Abend 

Irankfurt 428,6 m 13 Schallplaltenkonzert, 14 35 
Jugendſtunde, 1835 Neue Tanzſchlager, 18.10 Leſe⸗ 
funde 2 Opereiten und Walzer. 

Hamburg 4. m 11 Schallplattenkonzert, 16.15 
Wie höre ich Muſik? 17 Kammermuſtk, 20 Operette: 
„Drei alte Schachteln“. 5 

Köll 288 m 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzeit, 
13 05 Mittegskonzert, 17 Frau nſtunde, 1745 Veſper⸗ 
konzert, 20 Operette: „Das verwunſchene Schloß“. 

ien 31 2m 11 Votmittagsmufik, 16 Nachmtit⸗ 
tagskonzert 17 20 Jugendbühne, 18 20 Kammermuſik. 


Theater- und Kinoprogramm 

Städtisches Theater: Heute nachm. „Golem“ 
vbenos „Pieniadz lezy na ulicy“. Morgen 
12 Uhr „Zakleta 2aba i jas chwat“; 4 Uhr 
„Dzieje Grzechu; 8 Uhr „Pieniadz lezy 
na ulicy“. 

Kammerbühne: Gaſtſpiel von Siefan Jaracz; 
Heute „Szezescie Frania“; morgen 5 Uhr 
„Romans Pana Kasjera“, 8 Uhr „Szezescie 
Frania“. 

Testr Popularny: Heute und morgen „Zolnierz- 
krölowej Madagaskaru“ 

Theater im Saale Geyer: Heute 8.30 Uhr 
„Swiat bez mezczyzn“ - 

Grand Kino: „Der überflüſſige Menſch“ 

Capitol: Ledige Töchter. 

Luna: Füiſtin Maſcha. 

Splendid: Der gelbe Paß. 

Casino: Ehe. 

Wodewil u. Odeon: „Der Zauber der Sünde“ 

Corso: „Das Geheimnis der Ballnacht“ 

Apollo: „Doppelehe“ 

Czary: Die Tochter des Rabbiners. 

Kino Oswiatowe: „Rektuten⸗Parade“ 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 271 


Lodzer Volkszeitung 


Der (Nariawitenprozeß in Plock. 


Am 9. Verhandlungstage wurden hinter geſchloſſenen 
Türen die Zeugen Tolpych und Glogorzewſka vernommen. | 
Den Ausſagen der beiden Frauen wurde vom Publikum 
in den Korridoren kein größeres Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht, denn jo leichtgläubig mitunter die Maſſe iſt, jo hat⸗ 
ten die beiden Frauen in ihren Ausſagen vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter doch etwas zu dick aufgetragen, als daß das 
Publikum alles urteilslos hätte hinnehmen können. Die 
beiden Frauen ſchwelgten geradezu in pornographiſchen Be⸗ 
ſchreibungen der ſexuellen Verbrechen, die angeblich vom 
Angeklagten begangen wurden. Erwähnenswert iſt, daß 
ſowohl die Tolpych als auch die Glogorzewſka ältere Frau⸗ 
en find, deren Schönheit längſt verblühk iſt. Die Tolpych, 
die angeblich die Gattin des Expolizeimeiſters von Tula 
ſein ſoll, hat, der Meldung eines Plocker Blattes zufolge, 
beſchloſſen, ihre Erlebniſſe im Kloſter aufzuzeichnen und ſie 
zu veröffentlichen. Sie wird ſicher daraus ein gutes 
Geſchäft machen, wenn die Behörden nicht eingreifen ſoll⸗ 
ten, um ihr klarzulegen, daß uns an einer Bereicherung der 
pornographiſchen Literatur nicht viel gelegen iſt. 

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wurde zur 
Vernehmung des Zgierzer Mariawitengeiſtlichen Pan⸗ 
gowſti geſchritten, der als einer der erbittertſten Feinde 
des angellagten Erzbiſchofs anzuſehen iſt. In pathetiſchen 
Worten und theatraliſchen Gebärden ſuchte er nachzuweiſen, 
daß nicht Kowalſti, ſondern er den wahren Mariawitismus 
vertrete. Der Vorſitzende mußte den Zeugen wiederholt 
unterbrechen, um ihn zu ermahnen, zur Sache zu ſprechen, 
denn nach Vorleſungen über ihn als wahren und einzigen 
Geiſtlichen des reinen und unverfälſchten Mariawitismus 
trage das Gericht kein Verlangen. 

Geiſtlicher Pangowſki warf dem Erzbiſchof Kowalſki 
vor, von der wahren Lehre abgewichen zu ſein und durch | 
die Einführung der myſtiſchen Ehen das Kloſterleben de⸗ 
moraliſtert zu haben. Des weiteren jagte Zeuge aus, da 
Kowalſki Unterſtützungen von den ruſſiſchen Behörden er⸗ 
halten habe. Die Höhe dieſer Unterſtützungen bezifferte 
er auf 10 bis 30 000 Rubel. Des weiteren hätte Kowalſki 
von den Altkatholiken in Utrecht 25 000 holländiſche Gul⸗ 
den (12 000 Dollar) ſowie Gelder von den deutſchen Okku⸗ 
pationsbehörden erhalten. Das Geld aus Utrecht ſoll zur 
Linderung der Not beſtimmt geweſen ſein, doch hätte es 
Kowalſki für perſönliche Zwecke verbraucht, und zwar ſoll 
er einen Teil des Geldes zum Ausbau des Parkes in Feli⸗ 
cjanow bei Plock verwendet haben. Des weiteren hätte 
Kowalſki eine Kopfſteuer in den Gemeinden eingeführt und 
zwinge die Geiſtlichen, die Bibel zu verkaufen, die er ſelbſt 
überſetzt und mit Bemerkungen verſehen hat. 

An das Publikum gewendet, ruft Geiſtlicher Pangow⸗ 
ſti mit Pathos in den Saal: „Mariawiten, die ihr mit 
Kowalſki geht, ihr übt Verrat an der altkatholiſchen Kirche!“ 

In dieſem Augenblick erhebt ſich Kowalſki und bittet 
um das Wort. Er erklärt, daß tatſächliche Unſtimmigkeiten⸗ 
milden den Mariawiten und den Altkatholiken auf Grund 
der Dogmen beſtanden hätten, doch ſeien dieſe bereits 
ſängſt wieder beigelegt worden. Als Beweis hierfür legte 
er einige Briefe aus Utrecht vor, die an ihn als Erzbiſchof; 


der Mariawiten gerichtet ſind. 
„Wovon lebt Zeuge Pan⸗ 


Rechtsanwalt Smiaxowſki: 
gowſki?“ 

Stück Land in Pacht, das 
ich bearbeite. Außerdem treibe ich Handel“. 


Pangowfki: „Ich habe ein 


Die blonde Alex. 
Noman von Hans Mitte weider. 
(27. Fortſetzung.) 
Da erblaßte der Marquis, gehorchte aber ſofort und ließ 
lid wieder auf den Stuhl ſinken. Er ſtützte von neuem den 
topf in beide Hände, derart, daß fie fein Geſicht beſchatteten, 
und ſo harrte er regungslos auf das, was er nun hören ſollte. 


Plötzlich jedoch ſuhr er noch einmal auf. 
„Was hakte die Geſchichte vorhin in Twickenham zu be⸗ | 
deuten?“ fragte er. 


„Dieſe Geſchichte war eine von mir erſonnene Lüge, um 
Miß Ereme vor neugierigen Fragen zu ſchützen“, antwortete 
Pierre Renard ſpöttiſch. „In Wahrheit traf ich ſie in der 
Geſellſchaft eines Mannes, und wenn dieſer erkannt worden 
wäre, dann würden Sie, mein lieber Herr Marquis, wohl 
diefe Nacht kein Auge zutun —“ | 

„Ich verſtehe dich nicht —“ 

„Das glaube ich Ihnen gern. Doch zunächſt ſagen Sie 
mir: Wiſſen Sie, wer dieſe junge. Dame in Wirklichkeit ij?“ 

„Die Tochter eines in Griechenland lebenden verarmten 
engliſchen Edelmannes“, erwiderte Roland Strong. 

„Und haben Sie bemerkt, was für ein herrliches, gold⸗ 
blondes Haar, was für mertwürdig blaue Augen fie hate Iſt 
Ihnen nicht die geringſte Aehnlichkeit mit irgendjemand auf⸗ 
gefallen?“ 

„Was willſt du damit ſagen?“ 

„Nun, nichts weiter, als daß dieſe angebliche Miß Ereme 
die verſchwundene Tochter der Prinzeſſin Twickenham iſt!“ 
verſetzte der Kammerdiener und ſchaute feinen Herrn in offe⸗ 
nem Hohn an. 

ieſer ſprang auf. 

„Das lügſt du, Schuft!“ ſchrie er außer ſich. 
iſt tot!“ 

„Angeblich ja, aber in Wahrheit lebt es noch. Es iſt 
damals nicht umgekommen, ſondern geſtohlen worden —“ 

„Narr! Wer ſollte ein Intereſſe an dem Kinde gehabt 
haben!“ 

„Wer anders als ſein Vater!“ erwiderte Pierre Renard. 

„Der ebenfalls ſchon lange tot iſt!“ 

„Ebenfalls angeblich! Der aber noch lebt and jetzt in 


„Das Kind 


hadds'ch enne Gräfin angeſchaffd un is mit denGelde, wa 
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der arm werden! 


Smiarowſki: „Sit es wahr, daß Zeuge einige Häuſer 
ſein eigen nennt?“ 

Pangowſfki (zögernd): „Ja“. 

Smiarowſki: „Könnte Zeuge uns ſagen, auf welche 
Weiſe er in den Beſitz dieſer Häuſer gelangt iſt?“ 

Pangowſki: „Wovon ich lebe und womit ich Handel 
treibe, gehört nicht zur Sache. Und habe ich etwas Geſetz⸗ 
widriges begangen, ſo iſt dies Sache des Staatsanwalts“. 

Smiarowſki: „Noch eine Frage. Zeuge behauptete, 
Kowalfki hätte die Ehe gebrochen, nicht wahr? Hat Zeuge 
vielleicht auch nicht ſelbſt gegen das Gelübde der Armut 


verſtoßen, wenn er, wie er doch ſelbſt zugibt, mehrere Häu⸗ 


ſer beſitzt?“ 

Auf dieſe Frage bleibt Geiſtlicher Pangowſki längere 
Zeit die Antwort ſchuldig, ſo daß der Vorſitzende ein⸗ 
greifen muß. 

Pangowſki: „Es iſt dies Sache meines Gewiſſens. 
Ueberdies weiß ich nicht, ob der Herr Verteidiger die Armut 
der Seele oder aber des Körpers meint?“ 

Smiarowſki: „Mit einer Armut der Seele kann ſich 
meines Erachtens Zeuge nicht gerade rühmen. Es geht 
uns alſo um die andere Armut“. 

Da Pangowfki die Antwort verweigert, erklärt Smia⸗ 
rowfki, daß er keine weiteren Fragen mehr habe, da ſowohl 
das Gericht wie auch die Verteidigung ſich bereits ein Ur⸗ 
teil über den Wert der Ausſagen dieſes Zeugen bilden 
können. 

Darauf wurde der Prozeß vertagt. 


Zwischenfall in Zernſalem. 
Engliſch⸗arabiſche Polizei dringt in den Tempel. 


Jeruſalem, 27. September. Wie vor drei Jahren, 
ereignete ſich am Verföhnungsfeſt, dem höchſten jüdiſchen 
Feiertag, an der bis heute erhalten gebliebenen Weſtmauer 
des Salomon⸗Tempels, dem größten jüdiſchen Heiligtum 
in der Welt, ein ſchwerer Zwiſchenfall. Während die Beter 


das wichtigſte Gebet des Tages ſprachen, erſchien eine 
arabiſch⸗engliſche Polizeitruppe und verlangte die Weg⸗ 
nahme des Wandſchirms, der nach dem Religionsgeſetz 


Männer und Frauen trennt. Die Beter weigerten ſich, und 
die Polizei ſchlug darauf um ſich. Die Menge geriet in 
helle Aufregung und zog zur nahegelegenen Hauptſynagoge, 
um die dortigen Beter zu einem Demonſtrationszug zum 
Gouverneur herauszuholen. Infolge der gewaltigen Erre⸗ 
gung der Juden gegen die Mandatsverwaltung tritt der 
jündiſche Nationalrat zu einer Sondertagung zuſammen. 


Sächſiſche Berſmwiegenheit. 


Frau Mehlhoſe hält mich auf der Straße an: „Wiſſnſe 
ſchon's Neisde fon Hafrgorns? Heernſe nur ema an: 
weeſis aus erſchdr Gwelle, s ſchdimmd alles Word for 
Word, was'ſch Ihn erzähln will .“ 

Ich will etwas erwidern. Frau Mehlhoſe läßt mich 
aber nicht zu Worte kommen. Sie ſprudelt heraus: „Alſo 
dengknſe an: Hafrgorn had doch fonne Frwandn zwanzch⸗ 
dauſnd Marg geärbd. Un was dengkenſn, was der En 
den Gelde in färzu Daachn durchgebrachd hadd? Obſes 
gloom odr nich, fimfdauſnd Marg! Dann haddr ſei Fr⸗ 
hähldnis, die Schdiggerin, wiſſuſe, for de Diere aft 

n 


war, hatte ich viele politiſche Feinde. 


. :::.. LEE KLEIN BLEI EEE 


Sonnabend, ben 29. September 1528 


noch gebliem is, mid den fuffzudauſnd Marg alſo, nach 
Monde Garlo gefahrn un hadd das ſcheene Geld bis uffn 
ledzon Hellr frſchbield. Was ſagagachnſe bloß dadrzu .. .“ 
„Daß Haferkorn nicht zwanzigtauſend Mark geerbt 
hat, ſondern nur zehntauſend, daß er nicht fünftauſend in 
vierzehn Tagen, ſondern zweitauſend in vier Wochen durch⸗ 
gebracht hat, daß er ſeine Stickerin nicht vor die Türe ge⸗ 
ſetzt hat, ſondern ſich mit ihr nur nicht mehr ſo recht ver⸗ 
trägt, daß die Gräfin eine geſchiedene Rechtsanwaltsgattin 
iſt, und daß er auch nicht in Monte Carlo den ganzen Reſt 
ſeiner Erbſchaft, ſondern in einem hieſigen Spielklub ein 
paar hundert Mark verſpielt hat, und vor allem ſage ich 
dazu, daß überhaupt ich es geweſen bin, der Ihnen das 
alles erſt vor drei Tagen erzählt hat, und daß ich ſehr, aber 
ſchon ſehr darum gebeten hatte, die ganze Geſchichte nicht 
weiterzutragen.“ Hans Bauer. 


Die Geburtsanzeige. 

Mark Twain pflegte die folgende Anekdote, die er die 
„Anekdote von der Geſchäftstüchtigkeit“ nannte, beſonders 
gern zu erzählen: 

Als ich in Nebraska noch Sekretär des Gouverneurs 
Dieſe gewiſſenloſen 
Kerle ließen eines Tages, um meinen Ruf zu ſchädigen, 
eine Notiz in den „Gellenden Kampfruf des Weſtens“ 
ſetzen, daß ich in ſchwerer Trunkenheit in den Fluß gefallen 


und erſoffen ſei. 


geben wir uns nicht. 
neue Geburtsanzeige von Ihnen einzuſetzen. 


Wütend begab ich mich zum Redakteur des „Gellenden 
Kampfrufs“, ſtellte mich als lebendig vor und ihn zur Rede. 
Dieſer Zeitungsmann aber ſagte: „Was gedruckt iſt, 
iſt gedruckt. Wir nehmen nie etwas zurück. Dieſe Blöße 
Alles was wir tun können, iſt, eine 
Preis einen 


Dollar.“ 


Ich ſtück reichen.“ 


Das Zeilenhonorar. 

Der große franzöſiſche Romancier Alexander Dumas 
erhielt den größten Teil ſeiner Romane nach Zeilen be⸗ 
zahlt. Eines Morgens ſetzte er ſich an ſeinen Schreibtiſch 
und begann einen neuen Roman wie folgt: 

„Mein Sohn!“ — — 

„Mutter?“ — — 

„Höre!“ — 

„Was gibt's?“ — 

„Siehſt Du!“ — — 

„Dieſen Dolch?“ — — 

„Ja, was ſiehſt Du darauf?“ 

„Blutflecke!!“ — 

„Und weißt Du, von wem das Blut ſtammt?“ — 

„Nein, doch ſprich!!“ — — 

„Von deinem Vater!!!“ — 

„O, F [ —-u—— hill 

Nachdem er dies geſchrieben, reinigte er die Feder, 
überlas flüchtig das Geſchriebene, rieb ſich die Hände und 
ſagte befriedigt: „Sehr gut! Das wird wohl zum Früh⸗ 
Und flugs nahm er den Hut, ging ins Re⸗ 
ſtaurant der „Brüder der Provinz“ und beſtellte ſich eine 
prächtige, lukulliſche Mahlzeit. 

Der Verleger war freilich nicht mit dieſer Zeilenſchin⸗ 
derei einverſtanden. Er verabredete mit Dumas ein Sil⸗ 
benhonorar. Dumas war nicht faul: er erfand einen 
Stotterer. Die Honorarausſichten waren glänzend, weni⸗ 
ger die Laune des Verlegers, der ſich entſchloß, dem Dichter 
ein Pauſchale anzubieten. Am Tag nach der Auszahlung 
wurde der Silbenſtotterer von einem herunterfallenden 
Dachziegel erſchlagen, und der Roman fand ein jähes Ende. 
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England weilt, um ſeinen Namen von der Schmach zu be⸗ 
freien, die ihm angetan wurde!“ ſagte der Kammerdiener, 
jedes Wort beſonders betonend. 


„Der Mann, mit dem wir 


| 


heute Abend dieſe junge Dame trafen, war kein anderer als 


ihr Vater! Und das ſie Alexandra Parrow iſt, ſo iſt er alſo 
Horace Yarrow geweſen!“ 

Da brach der Marquis zum zweiten Male zuſammen. 
Diefe Eröffnung ſchien ihn gleich einem vernichtenden Schlage 
getroffen zu haben. Er ſtammelte: 

„Nicht tot! In England! Er und ſeine Tochter!“ 

„Und die Prinzeſfin?“ fragte er rlötzlich. 

„Noch ahnt⸗ſie nichts, und ſie darf auch nicht erfahren, 
daß er noch lebt. Er muß an den Galgen, an den er gehört, 
aber auch das wird Ihnen nicht viel nützen, mein Herr, denn 
nach ſeinem Tode wird ſeine Tochter ihr Erbrecht geltend⸗ 
machen. Sie wird Beſitz non Harrow EEE und der 
ſtolze Marquis wird wieder der einfache Roland Strong, nichts 
weiter als ein vornehmer Bettler!“ 

„Niemals!“ ſchrie der Marquis auf. „Ich will nicht wie⸗ 
Eher ſterbe ich!“ — 

„Oder ſie!“ ſagte der Kammerdiener halblaut. 

Da zuckte fein Herr wiederum zuſammen und verhüllte 
ſeim Geſicht von neuem mit beiden Händen. Ein ächzendes 
Stöhnen kam aus ſeiner Bruſt. 


„Sie find: ein Schwächling, Marquis!“ raunte der Kam: 


merdiener ihm zu. 
Mut? Glauben Ste, daß ich je dulden werde, da 
chen die Herrin von Harrow wird, daß fie nicht nur Sie hin⸗ 
auswlirft, ſondern auch mich? Ueberlaſſen Sie das alles mir!“ 

„Aber ich will keine Gewalt!“ ſtöhnte Roland Strong. 

„Den Mann beſeitigen wir ohne ſolche. Wir brauchen 
nur der Polizei einen Wink zu geben, und ſie nimmt ihn feſt. 
Dann ſtirbt er. Diesmal wird man dafür ſorgen, daß er 
nicht wieder entflieht. Aber“, fuhr Pierre fort, „ich werde 
das ſo einrichten, daß man ihn nicht eher ergreift, als bis Sie 
die Prinzeſſin geheiratet haben. Das muß daher bald 
ſchehen. Sie ſelbſt werden es einſehen, und ſtirbt dann 
erſter Gatte am Galgen, ſo wird fie 1 mit Ihnen ins Aus⸗ 
land gehen, um der Schmach zu entfliehen —“ 

Doch der Marquis ſchien dieſe letzten Worte nicht mehr 
zu hören. Immer ſchwerer ſtützte er den Kopf in die Hände, 
und endlich ſagte er ganz leiſe: 


„Warum verlieren Sie p ſchnell den 


Ihr 


dieſes Mäd⸗ 


„Tu, was du für richtig hältſt, Renard! Nur ich will 
nichts davon hören! Geh!“ 

Da lachte der Kammerdiener noch einmal höhniſch auf, 
verließ jedoch das Zimmer und huſchte lautlos durch die 
Gänge des Schloſſes davon. 


Um Erbe und Leben. 


Wie vorauszuſehen war, hatte der in Twickenham aus⸗ 
geſtandene Schrecken bel auf Frau Strong eingewirkt. Sie 
fühlte ſich ſehr krank, als fie erwachte, und überwand ſich mit 
Mühe ſo weit, daß ſie an dem gemeinſamen Frühſtück in der 
Halle teilnehmen konnte. 

Ihr Bruder, dem ihr ſchlechtes Ausſehen aufftel, riet ihr, 
eine Segelfahrt zu unternehmen, und nach einigem Zögern 
willigte ſie ein. 

So wurde ein Diener nach dem Strande hinuntergeſchickt, 
eins der Boote bereithalten zu laſſen, und als Frau Strong 
mit Alexandra unten eintraf, hatte der Schiffer ſchon das 
Segel geſetzt und half den Damen in das Fahrzeug. 

Alexandra freute ſich auf die Fahrt. Sie liebte das 
Meer, auf dem ſie oft mit ihrem Vater weite Segelfahrten 
unternommen hatte. Sie achtete alſo weniger auf den Schiffer 
und ſeinen Gehilfen, der durch das Großſegel verdeckt ward, 
als auf die Luftſtrömung, und auf den Himmel. In tiefen 
Zügen atmete ſie die reine Luft. 

Plötzlich hörte ſie Frau Strong ſagen: 

„Was tun Sie denn hier, Renard?“ 

Und darauf die Antwort des Kammerdieners: 

„Da der Gehilfe des Schiffers erkrankt und fein Sohn 
bereits zum Fiſchfang ausgefahren war, mußte ich ein⸗ 
ſpringen. Gnädige Frau wiſſen ja, daß ich mich aufs Segeln 
verſtehe!“ 5 

„Jaja, das weiß ich. Es iſt gut!“ verſetzte die Dame. 

Dann ſtieß das Boot ab und glitt in ſauſender Fahrt als⸗ 
bald über das nur leichtbewegte Meer hin, bis die Inſaſſen 
das Schloß arrow nur noch wie ein Spielzeug am Ufer 
emporragen ſahen. 

Alexandra hatte über dem Vergnügen dieſer Fahrt alles 
andere bergellen, und fie kam erſt wieder zu ſich, als ſte Frau 
Strong befehlen hörte, daß umgekehrt werde. 


Fortſetzung folgt 


Lod ger Volksgzeitkung 


Juſtizmord an einem Kinde. 


Auf Grund eines Indizienbeweiſes hingerichtet. — Der „Ermordete“ findet ſich wieder. 


Der Direktor des berühmten amerikaniſchen Sing⸗Sing⸗ 
Gefängniſſes, der vor kurzem au einem Herzſchlag verſtorben 
iſt, hat fein Amt dazu benutzt, das Los der Strafgefangenen 
nach Möglichkeit zu erleichtern. Der Hauptkampf ſeines 
Lebens galt der Todesſtrafe. Seine Briefe und Erinne⸗ 
rungen bringen eine Unzahl höchſt intereſſanter wie auch er⸗ 
ſchütternder Erlebniſſe. Aus Anlaß ſeines Todes wird einer 
der entſetzlichſten Juſtizmorde wieder ausgegraben, der je 
die Oeffentlichkeit in Erregung verſetzt hat. Es handelt ſich 
um die Verurteilung zum Tode 


auf Grund eines Indizien beweiſes. 


Ein fünfgehnjähriger Knabe war eines Sonntags mit 
einem Kameraden nach dem Seiotofluß gegangen, um zu 
baden. Er kehrte allein nach Hauſe zurück, ſein Kamerad war 
berſchwunden. Drei Wochen ſpäter fand man eine Leiche in 
dem Schlamm des Fluſſes, die ſchon ſo weit verweſt war, daß 
die Geſichtszüge uicht mehr zu erkennen waren. Die Eltern 
des verſchwundenen Knaben beſichtigten die gefundene Leiche, 
entdeckten ein Muttermal und ſtellten feſt, daß es die Leiche 
ihres Sohnes ſei. Der Knabe, der damals mit dem Freunde 
zum Baden gegangen war, mußte ihn alſo getötet haben. Er 
wurde auf dieſen Verdacht hin verhaftet. Sofort meldeten 
ich zahlreiche Zeugen, die die beiden Knaben zuſammen am 
Fluß geſehen hatten. Sie hatten beobachtet, wie die beiden 
plötzlich in Streit geraten waren, darauf hatte der eine, in 
dem fie mit Sicherheit den jetzt Angeklagten erkannten, den 
andern beim Arm gepackt, ihn zum Fluß hinabgezerrt und 
geſchrien: „Jetzt werſe ich dich ius Waſſer!“ Zwei Männer 
und eine Frau hatten dieſen Auftritt mitangeſehen und 
ſchworen, daß ſie die Drohung deutlich gehört hätten. Der 
Indizienbeweis war alſo lückenlos erbracht, und der Knabe 
wurde zum Tode verurteilt. 

Am Tage vor der Hinrichtung noch verſicherte er ſeine 
Unſchuld. Er gab alles zu, was die Zeugen ausgeſagt und 
beeldigt hatten. Er und der Freund ſeien zuſammen zum 
Fluß gegangen, unterwegs hätten ſie ſich gezankt und ge⸗ 
balgt, aber eigentlich nur im Spaß. Der andere hätte die 
Oberhand bekommen und ihn gu Boden geworfen. Endlich 
habe er ſich wieder aufraffen können und nun dem anderen 
gebroht, er werde ihn in den Fluß werfen — wie eben 
Knaben jo etwas ſagen. — Aber dann habe er nach Haufe 
gehen müſſen und ſich von Bob getrennt. Er habe ihn nicht 
wiedergeſehen. Als nach einiger Zeit die Leiche gefunden 
wurde, ſei er verhaftet worden und in Kreuzverhör ge⸗ 
nommen. Er habe ausgeſagt, daß der Freund, als er ſich von 
ihm getrennt, munter im Waſſer umhergeſchwommen fe 
dabei müſſe er bleiben. Aber die Richter hätten 


ihm nicht glauben wollen. 


Die Hinrichtung wurde vollzogen und Augenzeugen 
ſchlldern die herzergreifende Szene, wie dieſer Knabe mit 
dem unſchuldigen Findergeiiht die Todesangſt zu unter⸗ 
drücken verſuchte, aber ſein Geſicht war bleich und ſein Blick 
läſern. Er wurde mit Riemen auf dem elektriſchen Stuhl 
eſtgeſchnallt und die Elektroden auf dem abraſierten Schädel 
ind dem nackten Bein beſeſtigt. Der Direktor des Gefäng⸗ 
es forderte ihn auf, ſich ſchuldig zu bekennen. Im Falle 
des offenen Geſtändniſſes ſollte noch ſeine Begnadigung er⸗ 


sirkt werben, Mes der Knabe ſchüttelte den Kopf. Mithſſam 
ammelten ſeine open: „Ich bin nicht ſchuldig. Ich habe 


Bob nicht getötet.“ Da gab der Gefängnisditektor das Signal, 
Eine blaue Flamme umzuckte den Kopf des Knaben, daß die 
Zlige ſcharf beleuchtet wurden. Der Körper wand ſich und 
über die Lippen kam ein leiſes Aechzen. Dann würde der 
Strom ausgeſchaltet und der Knabe war tot. 

Erſt nach langer Zeit kam die Wahrheit aft den Tag 
die Neitungen brachten ſpaltenlange Berichte, und es gab 
niemanden, der nicht im heißen Mitgefühl an den Knaben 
dachte, der fein junges Leben auf io entſetzliche Weiſe hatte 
laſſen müſſen. Der Totgegſaubte. deſſen Leiche man im Fluß 
ſchlamm gefunden zu haben meinte, tauchte in Portsmouth 
uf. Es war alles genau To geweſen, wie der Angeſchuldigte 
erzählt hatte. Als der Kamerad ihn verließ, war er munter 
in Fluß umhergeſchwommen und hatte ſich dabei jo verſpätei 
daß er wegen allzu langen Ausbleibens Strafe zu bekommen 
fürchtete. Deshalb hätte er es vorgezogen, 


nicht ins Elternhaus zurückzukehren, 


ſondern in die weite Welt hinauszuwandern; er ließ ſich als 
Heizer auf einem Flußdampfer anwerben. Als ſein Kamerad 
hingerichtet wurde, befand er ſich in einer anderen Stad! 
viele Hunderte von Meilen entfernt und erfuhr von diefe! 
ganzen Tragödie des Mißverſtändniſſes. Als er ſich meldete 
war es zu ſpät. Der Rechtsirrtum ließ ſich nicht wieder gu⸗ 
machen. Ein unſchuldiger Knabe wurde auf grauſame Weiſ⸗ 
vom Leben zum Tode befördert, nur auf Grund eines In 
digztenbeweiſes, nur weil man nach der ganzen Sachlage au 
genommen hatte, daß dieſer Knabe den Tod ſelnes Freunde 
verſchuldet haben müiſſe. 


Wenn ein Dichter dieſe Geſchichte nur erfunden hätt 
würde man wahrſcheinlich einwenden, daß fo leichtſtunig we 
keine Juſtiz der Welt zu Werke geht, — und doch iſt 
leider nicht nur eine Geſchichte, ſondern ein Stück ameri 
kaniſcher Wirklichkeit, wie ſie auch durch das Verfahren gegen 
Saeco und Vanzetti grell beleuchtet wurde. 


Das iſt kein angenehmer Weg. 


Von Löwen angefallen. — Die Schulkinder flüchten 
auf einen Baum. 


Kürzlich radelten in Nord⸗Transvgal zwei Jungen 
über Land zur Schule. Plötzlich ſahen ſie ſich, als ſie von 
der Straße in den Buſch einlenkten, einem Löwenpaar gegen⸗ 
über, das mit den Jungen im Gras lag. Der Löwe ſetzt⸗ 
ſofort zum Sprung an; ehe er ihn aber ausführen konnte 
waren die beiden Schullungen mit affenartiger Geſchwindig 
felt auf einen Baum geklettert. Der Löwe und die Löw 
kauerten am Fuße des Baumes und ließen die Gefangene; 
nicht aus dem Auge. Dieſe Velagerung dauerte viel 
Stunden, bis ein Laſtauto zufällig des Weges kam und dir 
Beſtien verſcheuchte, 


Tauchen ohne Taucheranzug. 
Mit Gasmasken geht man nun in Amerika in die Tiefe: 


Erfolgreiche Verſuche mit einem neuen Apparat, der be⸗ 
ſtimmt iſt, bei der Rettung von untergegangenen Schlffs⸗ 
manuſchaften der Unterſeeboote in Tätigkeit zu treten, wur⸗ 
den kürzlich an der Küſte des nordamerikaniſchen Staates 
Virginia in der Cheſapeake Bat, der größten Bucht dei 
Atlautiſchen Ozeans, ausgeführt. Drei Taucher der amer! 
keniſchen Staatsmarine at im einfachen Badetrikot aı 

einer Tiefe von rund 50 Meter an die Oberfläche empo 

Die hatten den a der üblichen Taucherglocke gemni 
nd, gachdem fie den Meeresgrund erreicht hatten, den neue 


Apparat angelegt; dann ſtiegen ſie aus der Glocke heraus 
und begaben ſich mit Hilfe einer Leine langſam an die Ober⸗ 
fläche. 

Der neue Apparat führt den merkwürdigen Namen 
„Lunge“. Er beſteht aus einer Gasmaske und einer Klam⸗ 
mer, die auf die Naſe geſetzt wird, um durch den Verſchluß 
der Naſeuflügel die Atmung durch die Naſe unmöglich zu 
machen. Durch ein Mundſtück atmet der Taucher Sauerſtoff 
aus einem Kautſchukbeutel, der um ſeinen Hals geſchnallt iſt. 
Zwei Kautſchukröhren führen von dem Beutel zum Mund⸗ 
ſtück; eine dient der Einatmung, und die andere führt die 
ausgeatmete Luft in den Beutel zurück, wo ſie durch Soda 
gereinigt wird. Die „Lunge“ wiegt nur zwei Pfund, und 
man hofft, dieſes Gewicht durch weitere Verbeſſerungen noch 
herabſetzen zu können. 


Was wollen ſie damit? 
Jeſuiten als Hotelbeſißzer. 


Eines der größten Münchener Hotels, der „Reichsadler“, iſt dieſer 
Tage in den Belit des Jeſuttenordens übergegangen. Welche Pläne 


die Geſellſchaft Jeſu mit dem Hotel, in dem ſich bisher die be⸗ 


ſuchteſte Tanzdiele befand, verfolgt, iſt einſtwellen noch das Ge⸗ 
heimnis der neuen Beſißer. 
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Wenn der Propeller bricht. 


Franzöſiſche Flieger in Afrika geſaugen. — Verhandlungen 
mit einem Panzerkreuzer. & 


Ein Abentener, in dem ſich Räuberromantik mit moder⸗ 
nem Unternehmungsgeiſt verbindet, wird aus Nord⸗Afrika 
gemeldet. Zwei franzöſiſche Flieger, die Leutnants Reine 
und Serre, waren gezwungen, bei Rio del Oros an der 
Weſtküſte Afrikas eine Notlandung zu unternehmen. Sie 
wurden von den Mauren Mitte Juli dieſes Jahres gefan⸗ 
gen genommen und in das Innere des Landes verſchleppt, 
Nun ſollen zwiſchen verſchiedenen mauriſchen Stämmen 
Streitigkeiten um den Beſitz der Flieger, die für ſie ein 
wertvolles Objekt darſtellen, entſtanden ſein. 


Sie verlangen für die Befreiung der Gefangenen nicht 
weniger als zwei Millionen Peſetas und zugleſch die Be⸗ 
freiung von 21 Stammesgenoſſen, die ſich zur Zeit in ſpani⸗ 
ſcher und franzöſiſcher l befinden. Die franzö⸗ 
Ds Regierung hat einen Panzerkrenzer nach Afrika ent⸗ 
andt, deſſen Kapitän Vollmacht hat, die nötigen Verhand⸗ 
lungen zu führen. 


das Grnbenunglück in Riederhermsdorf. 
Die drei Leichen geborgen. 


Von den drei bei dem Kohlenſäureausbruch auf dem 
Wrangel⸗Schacht der Glückhilf⸗Friedenshoffnung⸗Grube in 
Niederhermsdorf ums Leben gekommenen Bergleute find 
nun auch die letzten beiden geborgen worden. 


Das gepfändele Expeditionsſchiff. 


Nun liegt es an der verſiegelten Kette 


Amerikaniſche Studenten hatten ein Expedi 
tionsſchiff ausgerüſtet, daß fie in ſtolzer Fahrt 
über den Ozean tragen ſollte, damit ſie das 
Nützliche des Studiums mit dem Angenehme 
einer Forſchungsreiſe verbinden konnien. Das 
kühne Segelſchiff „Albatros“ kam auch bis 
Kiel — doch da mußten, wie wir ſchon berich⸗ 
teten, die Väter des Gedankens feititellen, daß 
ihnen die erforderlichen Gelder ausgingen. 
Zahlreiche Mitfahrer entzogen ſich allen Wei⸗ 
terungen durch ſchleunige Heimreiſe, ein großer 
Teil blieb aber in Kiel ſitzen und machte 
Schulden. Es blieb dem Gerichtsvollzieher 
daher nichts anderes übrig, als den ſtolzen 
Segler zu pfänden und die Kette, die ihn an 
das Ufer bindet, mit einer großen Plombe zu 
verſehen. Nun liegt das Segelſchiff im Kieler 
Hafen und wartet auf einen, der es auslöſt. 


„Se nee d e e e e e e e e ee ee eee e eee eee e „„ eee e eee n enn 


Ift Dujardin unſchuldig? 


Der Kampf des Verurteilten um ſein Recht. — Die neuen 
E Zeugen. 


Das Oberlandesgericht in Königsberg hat vor kurzem 
auf die Beſchwerde der Verteidigung des Hilfsgendarms 
Dujardin gegen den Eutſcheid des Landgerichts Inſterburg 
dahin entſchleden, daß 14 Zeugen vernommen werden jollen, 
die die Beweisaufnahme des urſprünglichen Verfahrens 
gegen Dufardin erſchüttern ſollen. Einen langen Kampf 
halte der Hilfsgendarm Dufardin führen müſſen, ehe es ihm 
und feiner Verteidigung gelang, gegen das erſte Urteil, das 
auf lebenslängliches Zuchthaus lautete, mit Erfolg an⸗ 
kämpfen zu können. Ueber neun Jahre hat er im Zuchthaus 
geſeſſen, erfüllt von dem einen Gedanken. ſich wieder zu 
rehabilitieren. Neun Jahre ſeines beiten Mannesalters 
ind ihm verloren gegangen. Auch jetzt noch ſchwebt über 
ihm das urſprüngliche Urteil, das nicht etwa außer Kraft 
ſeſetzt worden iſt. Denn als er im April dieſes Jahres aus 
dem Zuchthaus entlaſſen wurde, iſt nicht etwa die gegen ihn 
erkannte Strafe aufgehoben worden, auch erfolgte keine Be⸗ 
auadigung, Sondern die preußiſche Juſtizverwaltung ent⸗ 
ſchloß ſich zu einem Schritt, der bis dahin 2 


noch niemals vorgekommen war, 


Dujardin wurde vorläufig entlaſſen, um ſelbſt das Material 
für die Wiederaufnahme des Verfahrens ſchaffen zu können. 


Die Schüſſe anf Gutsbeſſtzer Jackett. 


Welche Tatſachen lagen der Verhaftung und der Ver⸗ 
urteilung Dufardins zugrunde? Er, der von Beruf Kon» 
ditor war, wurde infolge des Krieges ſtellungslos und 
ließ ſich als Hilfsgeudarm in Oſtpreußen ein⸗ 
ſtellen. Während feiner kurzen dienſtlichen Laufbahn hat 
er ſich ausgezeichnet geführt und ſein Leumund, der ihm von 
allen Berfonen, die mit ihm zu tun hatten, ausgeſtellt wurde. 
war der beſte. Eines Tages bekam er den dienſtlichen 
Befehl, im Hauſe des Gutsbeſitzers Jackett einige Zeit 
zu wohnen, da hier mehrfach Diebſtähle ausgeführt 
worden waren. Da man fürchtete, daß dle Forſtkaſſe, die 
Jackett zu verwalten hatte das Ziel der Diebe fei, ſollte der 
Hilfsgendarm dem Gutsbeſitzer als Schutz beigegeben werden. 
Dufardin ſchlief in einem Zimmer zuſammen mit dem Forſt⸗ 
lehrling. In der Nacht vom 18, zum 14. Mai gegen 1 Uhr 
ertönten Schüſſe im Haus. Wenige Sekunden ſpäter ſtürst⸗ 
die Gattin auf Jacketts Schreien gus dem Zimmer unk 
rannte zu Dufardin hinüber. Diefer, der bis dahin feſt 
geſchlafen hatte, erwachte von ihrem Schreien und eilte mit 
ihr zuſammen in das Schlafzimmer Jacketts, wo nur noch 
ſeſtgeſteſlt werden konnte, daß der Unglückliche erſchoſſen 
worden war. Tödliche Kugeln hatten ihn, wie der Befund 
ergab, im Schlaf ereilt. Arme und Hände nien lelcht an 
den Körper angelehnt, wie es bei Schlafenden der Fall zu 
ſein pflegt. Der Tod war durch einen Schuß in die rechte 
Schläfe erfolgt. Dulardin benachrichtigte ſofort die Poltzei⸗ 
verwaltung Klein⸗Kuliſchken, wo ſich das Drama abgeſpielt 
hatte. 

Bald danach, erſt Teife, dann immer lauter, immer beut⸗ 


licher gingen 1 
® Gerüchte von Haus zu Haus. 


Dirkardin ſei der Täter geweſen. Bald ſtand es bei der 
Benöfferunn seit. daß zwiſchen Frau Jackett und dem Hilfs⸗ 
geudarm ein Verhältnis beitanden habe — eine An⸗ 
lahme, die übrigens ſpäter bei der Verhandlung, obwohl 
Heftettkeu, unterſtellt wurde und für die Verurteilung aus⸗ 
ichlannebend war. Hatte man doch damit das Motiv 
für die Tat Dufardins gefunden. Dufardin und Fraun 
Jackett wurden verhaftet und in dem bald darauf folgenden 
Prozeß wurde er zu lebeuslänglichem Zuchthaus verurteilt, 
während die Frau wegen Mangels an Beweiſen freige⸗ 
ipeochen wurde. Alle Beleſerungen Dypjardins, er ſei un⸗ 
ſchuldig, fruchteten nicht, 

* Die erſten Zweifel. 9 


Als erſt einmal Zweifel an der Schuld Dufardins auf⸗ 


tauchten, gab es viele Einwohner Klein⸗Kuli i 
erklärten, fie hielten es für ii ee 
urteilte der Täter ſein könne, dazu habe er einen viel Alt 
lauteren Charakter. = Weſentlich vor allem war aber das 
Ergebnis der Unterſuchung Dr. Kopp's, der nachwies, daß 
Dujardin fon deshalb nicht als Täter in Frage käme, weit 
er im Augenblick. da die Schüſſe gefallen find, gar nicht 
im Schlafzimmer geweſen ſein könne. Wenige 
Sekunden waren nur von dem Augenblick, da der Schuß 
rel, bis zu dem Moment verſtrichen, als Frau Jackett den 
Raum betrat, in dem der Hilfsgendarm mit dem Forſt⸗ 
lehrling ſchlief. Ste ſelbſt hat nach eigenen Angaben den 
Täter nicht geſeben, und es iſt unmöglich, daß 
Dufarbin noch vor ihr feine Schlafkammer erreichte, wenn 
er im Zimmer geweſen wäre. Denn Frau Jackett war 
ſofort nach der Tat aus dem Mordzimmer berausgeſtürzt. 
um Hilſe zu bolen. Wäre Dufardin der Täter geweſen. 
hätte ſie ihn unbedingt geſehen. Auch die zweite Möglich⸗ 
keit, daß Dufardin nach Verlaſſen des Schlafzimmers vor 
Frau Jackett um das Haus herum in fein Zimmer floh, 
muß ausgeſchaltet werden, weil er dazu aus dem Feuſter 
des Mordzimmers herausſteigen und durch ein anderes 
wieder hätte einfteinen müſſen, womit foviel Zeit verloren 
gehen mußte, daß Frau Jackett unbedingt vor ihm in ſeine 
Schlafkammer gekommen wäre, 


® 
13.7 kaum anzunehmen, daß Dutardin noch einmal ins 
Zuchthaus zurückkehren muß ſelbſt wenn die Vernehmung 


der beigebrachten Zeugen die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens nicht als gerechtfertigt erſcheinen lüßt. Es liegt 


hier einer der Fälle vor, die jo tragiſch gelagert ſind, daß 
eine reſtloſe Aufklärung vielleicht unmöglich iſt. Das Volks⸗ 
empfinden, das ſich ſchon ſeit langem über Dufardin aus⸗ 
geſprochen hat und von deſſen Unſchuld man allgemein iiber» 
zeugt iſt, iſt häufig ein zuverläſſiges Barometer dafür, ob 
tenrand ſchuldig oder nicht ſchuldig iſt. Lieber zwei Ungerechte 
laufen laſſen, als einen Gerechten verurteilen! 7 


Her Triumphzug des „Geuoſſen Konsul“. 


* Ein rufſiſcher Hauptmann von Köpenick. 


Vor kurzem hat ſich in Sowietrußland eine merkwürdige 
Geſchichte ereignet, die den Anſchein erweckt, als habe der 
Repiſor aus Gogols unſterblichem Roman plötzlich Leben 
gewonnen. Der Metallarbeiter Serbin unternahm eins 
Nelfe von Nikolgijew nach Wladiwoſtok. Kaum hatte er ſeine 
Heimatſtadt verlaſſen, fo kam ihm der Gedanke, ſich für einen 
bulgariſchen Arbeiter auszugeben, der eine Reiſe nach Ruß⸗ 
land unternommen habe, um dort die Arbeitsverhältnife 
kennenzulernen. 

Als dieſer Erklärung Serbins Glauben geſchenkt wurde. 
verwandelte er ſich in Kaſan in einen braſiltaniſchen Konſul 
der ſich auf einer Studienreiſe durch Rußland befindet. Aug 
das wurde geglaubt, obwohl Serbin keine einzige Sprach 
außer dem Ruſſiſchen beherrſchte. Von Kaſan ab geſtaltete id 
die weitere Fahrt Serbins zu einem Triumphzug. Er wurde 
in jeder Stadt von Vertretern der Behörden empfangen, die 
ihm zu Ehren Bankette veranſtalteten, ihm Autos zur Ver. 
fügung ſtellten und alle Rechnungen in den Hotels bezahlten, 
da der braſiliauſſche Konſul als Gaſt der Sowſetregierung, 
in Rußland weilen ſollte. - 

Serbin erhielt auch überall reiche Geſchenke in Geld und 
hirtſchen Edelſteinen, und für die weitere Reiſe wurde dem 
„Genoſſen Konſul“ ein Salonwagen zur Verfügung geſtellt. 
Serbin beging aber die Unvorſichtigkeit, ſeine Eindrücke 
Krieflih feiner Braut mitzuteilen. Er ſchrieb ihr, daß er 
über die Leichtgläubigkeit der Sowfetbehörden ein Buch 
ſchreibe, mit dem er im Auslande viel Geld zu verdienen 
Seife, Der Brief wurde zufällig von der Prüfungsſtelle für 
Innere Torreſvondenz abgefangen, wodurch die Herrlichkeit 
Terbins ein jäßes Ende erfuhr, 0 
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